
* »

Anzeige«ftl«BaH§>m%ikmm  v.K.O»emö Umgebung.
ZMMS'Wst- HomSurger LowlSlsttBezugspreis : Monatsabonnement R ^ M . 1.75 «inschlleßlich

Tragerl«
Anzeigenpreise : Die sechsgcsp.lltcne >13 nun breite Nonpareille«
zelle kostet 15 Pscimig , auswärts 20 Psemiig , io Neklametell
H2>min breit 50 Pfennig . — Die Einzelnummer 10 Pfennig.

lohn. Erscheint täglich werktags. — Verantwortliche
Redaktion,Druck» .Verlag Kurt Löbcke, Bad Homburg v.d.H.

. _ ZtlefMt: »er . - SeschLftsftelle und Nciallio»: LugeoltraSe2«. - Pokitche.k>>n>d Frankfurta. M. Sir. 2«2»z.
, i- r ' ■

«r . 231; Mittwoch , den 26. Oktober 1927. 2. Jahrgang

Der Druck- er Besatzung.
Ob» an sichen erregender Freispruch. — Lloyd George übe,

«hrvstnng und Besatzung.
«W» « te»bad,n komm « dt« Meldung , bah da» englisch«

KrttgSg erlcht den Soldaten , der am Tod « de« Feldhüter»
Haa » ln « ronber , dt« Schuld trägt , sretgesprochen  hat.

Urteil und Begründung.
Der englische Soldat Garlick , der am 9. Oktober d. I . den

Ä t Haa»in Tronbera durch einen Stotz vor den Leibn streckte, wobei sich Haa » eine schwere Schädelver¬
letzung zuzog, an deren Folgen er starb , ist vom englischen
Kriegttgericht in Wiesbaden sretgesprochen  worden.

Nach der Aursage der an dem Zusammenstoß beteiligten
Engländer hatten sie an dem Abend den Garten versebentlich
betreten , um den Heimweg abzukürzen . Dabei seien sie von
HqaS gestellt worden . Sie hätten sich von dem Feldhüter be¬
droht gefühlt . Carlick hätte Haas den Spazierstock entwun¬
den und ihm eine» Stotz vor den Leib gegeben, woraus der
Feldhüter hingefallen sek. Keiner der Beteiligten hätte ge-
Aauvt , daß dem Mann dabei etwa » geschehe» sei.

Mn al» Zeuge veruommener Lronberger Einwohner hat
leine Bedrohung von selten de» Haas bemerkt . Haa » habe die
Engländer nur zur Rede gestellt, daraus hatte «Larlick dem
Haas sofort den Stock entrissen und ihn zu Boden gestoßen.
Ein deutscher « rzt hat sofort eine Untersuchung der Leiche
v»rgeno « « en und festgestellt, datz Haa » durch den Schlag vor
den Leib ohnmächtig geworden sei und sich beim Sturz auf die
chauffierte Landstraße einen Schädelbruch zugrzogen habe, an
besten Folgen er dann lm Krankenhaus starb.

Der Freispruch erfolgte mit her Begründung , datz sich
Garlick bedroht gesthlt und in der Notwehr gehandelt Hab«.

Soweit der nüchterne Verhandlungsbericht . Enthüllt er
nicht di« ganze Tragik der BesatzunaSnot ? Ein deutscher
Mann tut seine Pflicht , indem er englische Soldaten , die in
«inen fremden Garten , also in Privateigentum , eingedruugen
sind, zurecht weist . Einer von ihnen gibt ihm kurzerhand
einen Stotz vor den Bauch . Der pflichttreue Feldhüter stürzt
zu Boden , erleidet einen Schädelbruch und stirbt . . . Der
Täter gibt an , daß sich die Engländer bedroht gefühlt hätten.
Dabei waren eS ihrer mehrere . Der Feldhüter tvar allein.
Aber er war „bewaffnet " . Bewaffnet mit einem — Stock!
Und der bat den Engländern so viel Schrecken eingejagt , datz
einer von ihnen den Mann niederboxen mutzte.

*

Um Parker Gilberts Protest
Fühlungnahme mit den Parteien.

>4- Berlin . 25 . Oktober.

Endlich gibt man auch amtlicherseits zu . daß das Ent-
achten de» Reparationsagenten Parker Gilbert von
außerordentlicher Bedeutung  ist . Entgegen der
Gepflogenheit gingen Abschriften des Memorandums auch
dem Reichrkanzler und dem Reich - außenmini-
fter  zu . wodurch Parker Eibertr seiner Mahnung wohl
einen gröberen Nachdruck  verleih ?» wsllte . lirbr
die gestrig « Besprechung im Kabinett ist nur aas nach¬
stehende amtliche Kommunique herausgegebcn woro n:

Da » « eichSkabinett beschäftigte sich am Montag mit
der Prüfung der kürzlich dem Reichsstnn,i,zm » ,iste : t» m
von dem EntschädigungSagrnten übermittelte » Denk-
schrlft . Zugleich nahm da « Kabinett von den Darlegun¬
gen Kenntnis , di - der RelchSfinanzminister am 2K. d«.

Mt «, l« HauPtauSschuh de » Reichstag » Uber die Fuianz-
lage de» Reiche « machen wird.

Diese amtliche Mitteilung beweist von neuem , daß die
Reichrregierung ihr Der steck spiel w. ier  fo : t,etz?n
will . unbekümmert um di« Befsrgnisse . die in d . r O -s-
fentlichkeit entstanden sind.

Heute vormittag empfing nun der Neichsfinanzmini-
ster gemeinsam mit dem Reichskanzler D r . M a r r die
Führer der Regierungsparteien,  um ihnen
Mitteilungen über die Besprechungen mit dem Rcpara-
tionsagenten zu machen . Für die Dcutfchnationaien war
Graf Westarp,  für die Bayerische Voilspartei der Abg.
Leicht,  für das Zentrum der Abg . Brüning  und für
die Deutsche Voilspartei der Abg . Dr . Scholz erfchie-
nen . Diese Besprechung dauerte etwa anderthalb Stunden.
Im Anschluß daran wurden die Vertreter der Oppo-
sitionsparteien  zu einer gemeinsamen Besprechung
»mpfangeo . . .Für die Sozialdemokraten waren die Abaa.

vurwayr : wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte,
wie berechtigt das deutsche Verlangen nach Befreiung des be¬
setzten Gebietes ist — dieser „Fall " hätte ihn erbracht.

Was nützt es , wenn man immer wieder schöne Reden
hält , aber die praktische Konsequenz daraus nicht zieht, so»,
dern weite Kreise der deutschen Bevölkerung immer noch unter
dem Druck einer Besatzung schmachten lägt , die deutsche
Menschenleben für vogelfrei hält?

Gerade jetzt hat
Lloy George

wieder eine Rede gehalten , in der er auch zuircffcnd von der
„Gesahr " der Besatzung sprach. Aber immer wieder : was
nützen schöne Worte , denen Taten wie die - in Eronberg
folgen?

Lloyd George führte in einer Versammlung von Völker¬
bundsfreunden au «:

Al » der Friedensvertrag ansgearbeitet war , erkannte
mann , datz eS später notwendig sei» werde , Berichtigungen
daran vorzunehmen . Allein der Völkerbund kann diese Be¬
richtigungen vornehmen , aber an jedem Versuch einer Revi-
Iion mutz mit Geduld und Behutsamkeit herangetreten wer-»en. Die Gefahr rührt von der zu rigorosen Auslegung der
Verträge oder der Nichterfüllung ihrer Bepflichtungcn durch
die Siegernationen her , insbesondere von der Nichtanwendung
der Vertragsbestimmungen zum Schutze der Minderheiten
upd ebenso von der

Fortdauer der Rheinlandbesetzung,
euch nachdem Deutschland bemüht ist, seinen Verpflichtungen
aufrichtig und wirksam nachzukommen.

Lloyd George erklärt « weiter noch, er empfind « Beun«
rnhignnß über die Folgen für de» Fall , datz sich die fran¬
zösisch« Regierung zugunsten einer Verlängerung der Rhein-
landbesepung entscheid«.

Weiter wies Lloyd George darauf hin , daß die Streitig¬
keiten und Kriegsvorbereitungen in Europa das Gefühl aus-
koMmen ließen , daß es zu ein t Wiederholung der Kata¬
strophe von 1914 kommen werde , wenn nicht die Vernunft
das Uebergewicht erlange . Der Hauptgrund zur Unruhe be.
stehe in der flagranten

Mißachtung der AbrvstungSversPrechen.
Die Siegerstaaten hätten insgesamt 10 Millionen Sokoaten.
die besiegten Nationen dagegen nur 250 000 und das werde
Sicherheit genannt . Europa könne keinen Frieden haben,
solange die Abrüstung nicht überall durchgesührt sei. Wenn
solange die Abrüstung nicht überall durchgeführt sei. Wenn
nicht diejenigen , welche die FriedenSverträge erzwangen , ab-

Lvels , Dtttntann und Dr . S Ufer bin  fl, für ^ ic
Deinolraten die Abgg . Koch - Weser und Dietrich-
Baden und für die Wirtschaftliche Vereinigung der Abg.
Drewitz  erschienen . Die Besprechungen dienten , wie ) f-
fiziös mitgetcilt wird , nur zur Information  über die
durch die Denkschrift Parker Eillberts aufgeworfenen
Probleme.

Scho der amerikanischen presse.
Die amerikanische Zeitungen beschäftigen sich stark

mit dem Protest Parker Gilberts gegen die Erhöhung
oer Beaintcngelder und schreiben dabei übereinstimmend
von deutscher Verschwendung.  So äußert sich
die „ Times " dahin , daß die Möglichkeit e i n e s K o n-
fliktes über die Rcparationsfrage  nicht auf
dem Gebiete der deutschen Reichseinnahinen . sondern der
Ausgaben läge . Parker Gilbert sei durch das Reich ge-
zwungen worden , ze '.sierend aufzuireten . 2n Berlin habe
man sich die Warnung Gilberts nicht zu Herzen ge¬
nommen.  Das Ergebnis wäre der jetzige Protest Gil¬
berts gegen die Beamtenerhöhung . Jeder müsse in
seinen Grenzen  leben . „Rewyork Heraid " über¬
schreibt seinen Leitartikel „Sabotage des Dawes-
plane  s ." Deutschland ignoriere bei seiner Budgetauf-
stellung die Daweszahlungen des nächsten und übernächsten
Jahres . Die reichlichen Reichseinkünfte würden von der
Reichsregierung unüberlegt vergeudet . Der Dawespkan
könne und dürfe nicht motifiziert werden , bis Deutschland
nicht vollen Erfüllungswillen bewiesen habe.

Keine Herabsetzung der Seamtenbeziige.
Die Reichsreaierung hält an der Besoldungsvorlage fest.

M - Berlin , 25 . Oktober.

Gegenüber den Gerüchten , daß beabsichtigt sei, die
Besoldungsoorlage so zu verändern , daß eine Herab«
setzung der - »rgese - enen Beamtenbezüae erfolge , wird an

zunanviaer Stelle erklärt , daß von Selten der Reich—
regierung an der Vorlage fest gehalten  werde.
Natürlich stehe die Vorlage nicht unter dem Zeichen ne
varietur . andererseits aber fei es klar , daß eine Herauf«
fetznng  der von der Reichsregierung vorgesehenen Be«
zöge durch Relchslagebeschlüss « keinesfallsinFrage
kommen könne.

Oer Kampf um die Gchuworlage.
Erklärungen der Vertreter Preußens und Bayern«

im Ausschuß.
SM- Berlin . 25 . Oktober.

2m Verlauf der Beratungen über die Schukvorlage
im Bildungsausschuß legte der Vertreter Preußens,
Ministerialdirektor Kästner,  an Hand umfangreichen
statistischen Materials dar . daß in Preußen für die
Bekenntnisschule  gesorgt sei. Dagegen sei für die
weltliche Schule entsvrechend der Zahl der für sie in
Frage kommenden Schüler die Parität noch nicht vorhan-
den . Der preußische Vertreter wies daraus hin . daß die
Eltern auch bei dem jetzigen aesetzlichen Zustand überall die
Möalichkeit hätten , wenn sie es wünschten . Bekenntnis-
schulen einzurichten : wenn ein solcher Beschluß der Eltern
aber nicht gefaßt werde , trete für den Staat die Not¬
wendigkeit ein , Gemeinschaftsschulen  einzurichten.
Bor allem aber trete für das Schulgesetz die Kostenfrage
drohend auf . Sie sei nicht ganz einfach zu lösen , zumal
schon die Nufrechterhaitung des jetzigen preußischen Schul¬
wesens bei der Finanznot außerordentlich schwierig sei.

Der bayerische  Bertreter , Ministerialrat von
Jmhof  gab eine Erklärung ab . in der die Notwendig¬
keit betont wurde , der Verfassung entsprechend den Wil¬
len der Ersieh nngsberechtigten stattzuge-
b e n. Die bayerische Staatsregierung müsse gegen alle
Versuche Widerspruch erheben , irgendwo und in irgend .
welchen Fällen ohne Rücksicht auf den Willen der Erzie » *
hungsberechtiglen die Gemeinschaftsschule einzurichten . Die
bayerische Regierung müsse auch verlangen , daß ' nnbescha-
det des Aufsichtsrechles des Staates die sachliche Rege¬
lung und Ueberwachung desReiigionsunter-
lichtes  den Kirchen zuerlannt werde . Sie könne daher
dem Entwurf der Reichsregierung insoweit als er dafür
nur staatlich bestellte Personen zulasten wolle , nicht zu-
stimmen . 2m übrigen erscheine der bayerischen Staats¬
regierung der Entwurf der Rei :sregierung vorbehaltlich
einer befriedigenden Lösung der Kostenfrage als eine ge-
eignete Regelung  der in der Reichsverfassung vor¬
gesehenen Gesetzesaufgabe.

NeuesHun ^Tage.
— D «r Auswärtig « Ausschuß de« Reichstage » schlaß Mn

Debatte über dir Genfer Verhandlungen und di« damit zusammen¬
hängenden außenpolitisch «« Fragen ab . An der Anssprach « MM«
(tote sich auch Mt RetchSaußenministrr Dr . Stresemann.

— Der BildungSauSschuß MS Reichstag » hat « tt Mt Veen-
tuug MS RrichSschulgefetze» bgonneu.

— Der Wiener Gegenbrsnch MS Reichskanzler » Dr . Mary
und des Reichsminister » MS Auswärtigen Dr . Stresemann ist auf
di« Zeit vom 14. bi» IS . November festgesetzt. Marz und Stref «-
man » reisen am Sonntag , IS . NoMmMr , nach Wien ab nutz lehren
am 17. nach Berlin zurück.

— vom Reichsgericht ist gegen den kommunistischen Dicht ««
Johann «» R . Becher aus Antrag M» OberrrichSanwaltS rin Hoch¬
verrat - verfahren eröffnet worden.

— Der ReichSauSschuß zum Schutz« MS Ghmuastum » tritt mtt
einer längeren Kundgebung an dl« Orsfentlichkeit , in Mt ans den
Wert und dt« Bedeutung der humanistischen Bildung für unser
Volk und unsere Zeit hingewiesen und nachdrücklichste Förderung
dieses BildungSzwrlgeS verlangt wird.

— Bei Mr Pariser Gedenkseier zu Ehren Mr 100. Wiederkehr
MS berühmten französischen Chemiker » Berthelot sprach auch Mr
ossizleN« Delegierte der Reichsregierung , Pros . Wilhelm Schlruk,
Direktor MS Chemischen Institute » in Berlin.

— Der BerwaltungSrat Mr Internationalen Handelskammer
ist in Pari » zu einer Tagung zusammengetreten , aus Mr auch
Deutschland vertreten ist.

- Aus Tokio wird gemelMt , daß Mr japanisch « Geheim«
Kronrat den mit Deutschland abgeschlossenen Handelsvertrag
genehmigt hat.

- Wie aus Chile gemelMt wird , soll der Berwalter einer
Salpetergescllschast namens Russell , der gleichzeitig amerikanischer
Konsularagent war , getötet worden sein. Sein Mörder wurde der
Meldung ziisolge verhaftet.

Line Maßregelung.
Wie aus Moskau gemeldet wird , hat das Zentrakkomite«

der russische» kommunistischen Partei brschlossen, Trotz»
und SInowjew auö dem Zentralkomitee auszuschließen.

Kurz lind bündig ist diese Meldung aus Sowjetrutzland,
wo gegenlvärtig gerade der zehnte Jahrestag der Revolution
qeseiert wird.

Da » Kriegsgericht glaubt dem Täter . Spricht ihn frei.
Keine Sühne für ein vernichtetes Menschenleben . Kein ab¬
schreckende» Exempel , damit die Angehörigen der Besahungs-
truppen sich künftig mebr Zurückbalten . Nickis u„n alledem!



Dabei bandelt es sich keineswegs um irgendwelche unter-6'dncte Parteifunktionär«,die da ausgeschlossen wurde»,>er» »m wirklich prominente Vertreter der bvlsck>ewistiscl>e>i
e; »»-besondere soivcit Trotzki  in Frage kommt. Man

weiß, bah der verstorbene Lenin und er die eigentlichen Führer
der russischen Revolution waren. Sie l)abcn — vom ?l»sland
her — Die Bewegung von langer Hand vorbereitet und, als es
ihnen gelungen tvar, nach Rußland zurückz»kehren, sic auch
dnrchgcführl. Lenin »»d Trohki — diese beiden Namen gc-
Hörle» zusammen. Sic haben sich auch von Anfang an als
Bolkskommissare an die Spitze des von ihnen gesci-cifsenen
bolschcwisliscl-ei, Ttaatslvesens gestellt. Seit dem Tode Lenins
aber ist der Stern TrvtzkiS im Erlöschen. Von seinem staat¬
lichen Ami hat man ihn schon längere Zeit entfernt. Er war
den führende'» Bolschewisten nicht mehr radikal genug. Weil
er cingesehen Halle, daß man mit dem Kopf nicht durch die
Wand kann und deshalb zu Kvinpromissen geneigt war, zieh
man ihn des Verrats am geheiligten Partcidvgma und stellte
ihn zunächstkill. -Später machte man ihm den Prozeß vor dem
Zentralkomitee, dem er angehörtc. So kam cs zu dem oben
rrlvähntcn Beschluß. Eine „Verwarnung" war im August
d. dem ncncste» Beschluß vorangegangen. Sic nützte an¬
scheinend nichts. Ter Ausschluß wird jetzt damit begründet,
oaß Trotzli und Sinowjcw die „Partei betröget»" und in
gröblichster Weise ihre übrrnoninienei» Vcrpslichtnngen ver¬
letzt hätten, indem sie den Fraktionskampf gegen die Partei
und deren Einheit ans eine Stufe brachten, die an die Grün¬
dung einer neuen Partei gemeinsam mit den bürgerlichen
Intellektuellen grenzte. Das Plenum beschloß, das gesamte
Material über die sesaraiistischc Tätigkeit der Führer dev
Trotzkischcn Opposition elenso tvic der Gruppe Smirnow-
Sapranvw dem 16. Parteikongreß zur Prüfung zu unter-breiten.

Also Trotzki und Sinowjcw, die einst zu den Nadikalsleiv
der Radikalen gehörten, sind jetzt verdächtig, mit den „bürger¬
lichen Jntelleltnellen" konspiriert zu haben. Auch sic müssen-
erfahre»», wie tvandelbar des Volkes Gunst is» und »vic schwev
cs ausp:rdeiii in Sowjetrußland ist, praktische Arbeit zu leisten«
De»»» ba drüben gilt bis jetzt immer noch die Phrase, dia
möglichst revolutionäre Phrase alles — die praktiscl-e Tat,
nichts. Es ist ein tragisches Geschick, deiß ausgerechnet Trotzki!
die Wahrl)eit dieses Satzes an» eigenen Leib verspüren muß..
Aber«s ist vielen vor ihm schon so gegangen. Und die dcntscheil.
Kommunisten haben auch ans diesen» Wcbict recht tüchtig vom
ihren russischen Vorbildern gelernt. Wer weiß, wie es an-,
gesichtS dieser Stiiuniung Männer» wie Lenin in Rußland!
und Liebknecht in Deutschland gegangen wäre, tvenn sie ain^
Leben geblieben ivären?

Aach dem Stttik.
Jur Wiederausnahme der Arbeit.

Aus Halle, und zwar vom Deutschen Braunkohlenlndtt-
strievere!» ivird iniigeteilt: Die Wiederaufnahme der Arbeit
im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau vollzog sich »n de
verschiedenen Revieren durchweg zicnilich reibungslos, jm
Kasseler Revier zeigten die Arbiter eine große Z,,ruckhaltung.
So fuhren auf der Grube „Monchcbcrg nur ^ Prozent der
Belcgschai» am Montag in der Früh chicht ein. Auf andere
Grnbcn machten d,c Bclcgschastcn d,e Aufnahme der Arbe t
von der Erfüllung gewisser Bedingungen abhängig. Diese
bezogen sich meist aus die Entlohnung oder Eingruppierung.
Die.Werklcitnnge» lehnten aber Verhandlungen ab. ..

Teilweise»varen die Werke auch nicht in der Lage, alle
Arbeiter wieder einzustellen; meistens deshalb, weil während
des Stillstandes Grubenbauten durch Rutschungen und Zu-
bruchgchcn zerstört waren. In anderen Fällen verbot sich
die Wiederausnahme der Arbeit wegen gänzlicher Nnrentabili-
tät. besonders im Grimmaer Revier. Hier handelt es sich
also um dauernde Stillegungen.

Vom Völkerbund.
Deutschland zum ersten Mal in der Mandatskommission.

In Genf wurde die 12. Tagiing der Ständigen Akandats-
kommission des Völkerbundes, an der auch zu», erstenR^ le
ein deutscher Vertreter teilnimmt, eröffnet. In seiner Be-
grnßungsansprachc hieß der Präsident Theodoli neben den bis¬
herigen Mitgliedern der Kommission insbesondere den deut¬
schen Vertreter, das Vorstandsmitglied des RcichsvcrbandcS
der Deutschen Industrie, Gchcimrat Dr. Kastl, herzlich will¬
kommen. Die Tagung der Kommission, die ungefähr vier¬
zehn Tage dauern wird, wird sich mit den Berichten über die
Vcrwaltnng in Irak , in Kamerun, in Togo und aus Samoa
sowie mit einigen Petitionen und allgemeiiicn Fragen be¬
schäftigen.

Geheimrat Dr. Kastl betonte in seiner Einsührnngs-
ansprachc, daß er mit einige»»Zögern das Amt. in das ihn der
Völkerbnnd gernsen habe, angenomnlcn habe. Er sei aber
bereit, sein bestes Können der Kommission zur Beifügung
zu stellen und das Scinige zur intcllcktuellcn und Wirtschaft-
lichen Hebung der Bcvölkcrnng der unter Mandat stehenden
Gebiete bcizutragen. Präsident Theodoli versicherte, daß die
großen Fähigkeiten Dr. Kastlö aus finanziellem und kolo¬
nialem Gebiet der Kommission sicherlich von großem Nutze»»
sein werden und daß die Mitlvirkung dcü deutschen Mitgliedes
zweiscllos sowohl für die Mandatsmächlc als auch für den
Völkerbund und die unter Mandat stehende» Gebiete
großem Vorteil sein werden.

Die Regierung ist scst entschlossen, die gesetzliche Ordnung
des Staates z» festigen und die notwendigen Maßnahmen zu
ergreifen, um alle derartig« versuch« zu verhindern.

den
von

Vaikansragen.

Serbien und Südslawlen-
Neu « Konflikt «.

Belgrader Blätter melden, daß bulgarische KömitatschiS
einen Angriff auf das Dorf GradSkomin, 10 Kilometer von
Sajetschar entfernt, an der Straße nach.Ncaotin ansgefuhrt
hätten.

Die gleichen Zeitungen melden cm- Posarew , daß ein
nruer Angriff gegen daö dortig« MunitionSd.pot versucht
worden sei. Mehrere Personen hätten sich im Dunkel der
Nacht dem Wachtposten genähert und versucht, ihn zu über¬
rumpeln. Die Wach« alarmierte sedoch den benachbarten
Posten und schlug mit dessen Hilfe die Angreifer zurück.

poMsche Tagesschau.
Anschlußverhandlungenzwischen Waldeck und Preußen.

In Arolsen fanden Besprechungen mit preußischen Regic-
rungsvcrtrctern über einen Anschlußvcrtrag deS FreistaaicS
Waldeck an Preußen statt. Es nahmen daran teil die Mit¬
glieder des waldeckschcn Landes- und VerfassungsausschusscS,
soivic auch Mitglieder der wmldeckschen Regierung. Eine tvei-
tcrc Sitzung ist in Aussicht genommen. Wie gemeldet wird,
iverdcil die Verlmndlungcn jedoch nicht über das Stadium der
Vorbesprechungen hinauskommen.

Wie Italien kolonisiert. Wie italienische Blätter be¬
richten, flog wieder ein Geschwader von acht Bombenflug¬
zeuge» für nächtliche Bombenaiigrifsc von Catania nach Tri-
volis ab. Die Flugzeuge sollen für einen etwa notwendig wer-
dcnden Ucbertvachungsdienst oder für Strafcxpcditionenin
den Kolonien bleiben. — Echt faszistische Kolonisationsmctho-
de»! Dem Deutschen Reiche hat man bekanntlich feine Kolo¬
nien genommen, weil wir aitgeblich zu gewalttätig gegen die
Eingeborenen iwircit. Die Bombenflugzeuge des Herrn Musso-
lini scheint man für durchaus humane Instrumente zu halten!

baden. Das Feld der Predtgertatigkeit der beiden Jünger soff
Babylonien geivescn sein, wo Simon auch den Märtyrcrto!«
erlitt. Eine andcre Legendenverfionnimmt allerdings an, daß
Judas Jakobi, d. h. der Sohn de« Io » 'S., mit Simon
identisch war, »nährend die edessemsche Legendem Judas die
Person des Apostels Thomas erolickt.

naymen zur -oeianipsung ors
wurde feftgeftellt, daß der Käfer nicht so gefährlich ist, wie er
häufig bcschncbcn wurde. Auf keinen Fall je»ein« Bekantpfung
durch Blausäure erforderlich, im Gegenteil wege,r. der zer.
störenden Wirkung dieses Gase« »ach Möglichkeit zu vermei-
den. Zur erfolgreichen Bekämpfung deS MessingkäferS wurden
folgende Richtlinien grltgeheißen: 1. Unerläßliche Voraus-
ktzui'L sei wie bei jeden, Uirgezlefer peinliche Saiiberkelt aller
"ciume und Gegenstände. 2. Das Tränken der Fußboden mit. _ . . . .
Benzin, dies jedocĥnur im äußersten Fall unb. unter, sach-
verständiger?lufsicht. 3. Allabendliche Auslegung von feuchten
Tüchern in sämtlichen Räumen sowie.da« Abtöten der am
nächsten Morgen auf oder unier den Tüchern gesundenen
Käser. Bei Ausübung dieser Maßnahme sei anmnehmen, daß
der Mcssingkäser nicht überhand nimmt und keine Bedrohung
für die Baulichkeiten darstcllt.

preußischer Landtag.
Die Besoldungsvorlage vor dem Hauptausschuß.

Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages begann mit
der Borbcraiiing der BcsoldungSordnung und beschloß, die vier
Spitzcnorganisativncnder Beamten, nämlich den Deutschen Be-
amtenbund, den Allgemeinen Deutsche» Bcanitcnbund, den Reichs¬
bund Höherer Beamten und den Reichsbund der Zivikdicnstbcrcch-
tiglcn zu dem Gesetz zu hören.

Der Berichterstatter Abg. SberSbach(Dn.) nicinte, der Deutsche
Bcamtcnbund müsse das vorliegende Gesetz als brauchbare Ber-
handlungSgrundlagc anerkennen.

Der preußische ginanzminister Dr. Höpker - Aschoff  gab
zunächst auf Befragen eine Erklärung,u dem Schritt Parker Gil¬
berts ab, wobei er sich aus dt« Veröffentlichung einer amerika¬
nischen Zeitung bezog, daß der Rcparationöagent in seinem Me¬
morandum zur Finanzpolitik auch der Länder und Gemeinden
Stellung nehme und dabei die Frage der BrsoldungSrrhöhung et-
wähne. Ich glaube nicht, so erklärte der Minister, daß diese» Me¬
morandum dazu sühren könnte, daß die BrsoldmigSvorlage dev
ReichSrrgierung zuriickgeuommen werden würde. Preußen könne |
Uber dir dem RcichSkabinrtt angebotenen 120 Millionen hinan»
130 Millionen von sich aus für die BesoldungSrrhöhung dank feiner
bisherigen sparsamen Finanzpolitik bereit stellen. Für den Rest
müsse daS Reich helfend eingrrifrn. lieber die Vorlage hinaus
dürften Mehraufwendungen nicht beschlossen werden.

Die Aussassung der Organisationen.
'Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages hörte über'

die Bcsoldungsvorlage die Ansicht der Spitzcnorganisationen der
Bcamtcnschast. Zunächst legte der Geschästssührer deS Preußischen
Bcamtcnbundcs, Franke, dar, daß die jetzige Borlage gegenüber
der von 1920 einen großen Rückschritt bedeute, insbesondere durch,
di- Erhöhung der Zahl der Klassen. Stadtrat E hr ma n n sor-
dcrtc, daß gleich hohe Besoldung auch für die Koinmunalbeamten
gewährleistet werde. Schräder  vom Schntzpolizei-Bcamtenbund•
sprach sich gegen die schlechte Einstufung und Kürzung der wohl-
erwogenen Rechte der Schupobcamicn ans. Der Vertreter des
Allgemeinen Dcnischcn Beamtcnbundcs, Bente,  forderte statt'
des Wohnungsgcldcs einen Tcucrungszuschlag, der auch die Tcue- '
rungSvcrhällnisse in den großen Städten berücksichtigt. Die Vor¬
lage bedeute eine Bevorzugung der hohen Bcamlcn.

Lokales. l

Rulnänien und Prinz Carol.
Pariser Blätter hatte» zu »icldc» gewußt, rS bestehe

, neuerdings eine starte Bewegung in Rnmaniru aus giiick-
bcrusung des aus dem Lande vcrbaitntcn srühcrcn Kron¬
prinzen Carol. Tcingcgcniibcr wird aus Bukarest amtlich
mitgcteilt:

Die in der ausländischen Presse veröffentlichten Nachrich¬
ten über eine Bewegung für Earol in Nninänien sind falsch.
Die ganze Bewegung beschränkt sich aus eine Einladung, die
der cheinalige Kronprinz an die verschiedenen Parteiführer ein¬
schließlich den Premierminister zu richten versuchte, um das
rumänische Volkz>l einer Stellungnahme über seine Rück-
bcrufung ans den Thron zu veranlassen. Da eine derartige
.Handlung einen direkten Anschlag ans die Verfassung und die
Sicherheit des Staates darstellt, wurde der Ueberbringer der
Briefe, Manoiesco, veichajtct und den» Gericht überliefert.

Gedenktafel für den 27. Oktober.
1728* Der Forschungsrcisendc James Cork in Marion

(t 1779) — 17G0* Der Fcldmarschall August Gras Nnthardt von
Gneisenau in Schilda» (f 1831) - 1782* Der Geige,tkunstler
Niccolü Paganini in Genua(f 1840) - 1806  ffiinjufl9la| olcon«I.
in Berlin —1833* Der Forschungsreisende Robertv. Schlag,nt-
weit in München('s 1885) - 1870 Kapitulation von Metz—1917
Beginn der deutsch-österreichischen Offensive in Benetien

Simon und ZudaS-
Simon und Judas stehen als Torwächter bei bcu kürze--

sie«, dürstersten und unfreundlichsten Tagen des Jahres . Am
28 Oktober begeht die katholische Kirche ihren gemeinsamen
Gedächtnisiag. Ter lichte Tag ist ans eine Dauer von zehn
Stunden zurnckgcschraubt, der »ictcorologlsche Charakter der
Wetterlage zeigt große Neigung zu trüber Witterung. Immer
mehr hüllt sich die Sonne in die Schia Haube des Winters ein.
Die Luft ist kühl, die Zeit der Nachtfröste ist angebrochen, und
in die Niederschläge»lisck-en sich entf den Hohen
Simon, Jude, tvirft Schnee auf die Bude. Die kalte Jahres¬
zeit fängt an, ihre Sprache zu reden: Ist Simon und ĵ-uba
vorbei, so hinket der Winter herbei! .

In der guten alten Zeit bestand aus dem Lande der
Brauch, aus dein Simon-Judä -Markt den Bedarf der Winter*
kleidung einzukaufen, daher der Spruch: An Simon, Juoe
kauft alles in der Bude. Simon und Judas gehören zu den
biblischen zivölf Jüngern Jesu. Simon, der „Kaiiamcr , waS
auf Kana als sein Geburtsland zurucktveist, wird nach dem
Evangelisten Lukas a»lch der Eiferer genannt, ioaS ivohl die
hingebende, agitatorische Tätigkeit dieses Jüngers im Dienste
der Lehre Christi charakterisierensoll, von anderer Seite aller-
dings mit seinem hebräischen Beinamen in Zusammenhang
gebracht wird. .

Die Gemeinsamkeit, die der doppelte kirchliche Gedenktag
ausrecht erhält, soll nach der Uebcrlieserung auch im Leven
lind Wirken der beiden Avoltcl Simon ltnd Judas bestanden

Geueraklettinaut von Wehell,
VK vsm Stab de» GruppenkommandosI angehvrt und
am 1. Nbvember aus dem Heeresdienst auSschetdet.
Außer Generalleutnant von WetzeN scheiden auch die
Geverüle Bleidorn und Ritter von Haack am 1. No«

vember aus der WebrmaLt au<L
Stadfoersrdnelenfiyung vom Diensiag, den S5,

Oktober I»27, abends 8 Uhr im Sitzungssaal de» Areis-
houses.

Der Dorsthende eröffnet6.20 Uhr die Sitzung. An-
wesend find 16 Sladtoerordneien.

Vor Ccinirüt in die Tagesordnung verlieft der
Vorsitzende einen Anlrag der kommunisltschen und sozial-
demokralischen Fraktion Über bie Erhöhung der siädl.
Arbeilslöhne durch Derwllllung des..Nasiauifch?.n,Wiss-
schaslsverbandesc Da der Antrag etwas verspätet, ringe-
gangen ist, konnte bet de» gestrigen Sitzung keine Stellung
dazu genonlmen werden. ,

1. Festsetzung des Tilgungslatzes für Ablösung der
sriihkren Cchuldscheindarlehennon der Nossauischen
LandeLbank. ^

Drr Magistrat Halle beschlossen, der Nossauischen
Londesbank eine Tilgungequole von2 Proz^anzubielrn.
da dadurch eine Ersparung von 12OCO.— Mk. einlrill.
Die Versammlung stnnmt deballclos dem Magistrats-
beschluß zu.

2. Gewährung vor, Winlerbeihilscn an dle Wohlsahrls-
empfänger. *

Diese Angelegenhei! bat den Vereinigten Ausschüssen
zur Beratung Vorgelegen. Slodlv. Behle als Bericht-
crstailer gibt bekannt, datz nach genauer Prüfung de-
schlossen worden ist. den Wohlsahrlsempsängern6.— Mk.
pro Monat höchsten« für die Dauer von 6 Monaten
zu gewähren. Anstalt 22000.— Mk. macht diese Be-
laslung für den Etat 26000.— aus. Die Prüfung der
einzelnen Fälle soll dirch die zuständige Aommtssion zu
unlersuchen.

Siadlv. Riedel erklärt, daß diese Sähe sich nach denen
von Frankfurt richten. Er sagte, datz die Städte sich
nicht alle nach einem System richten dürsten und glaubt, datz
diese Belräge nicht reichen. Er wollle für diese linlerslützung
cmenBelrag von 34.000 Mk. eingesetzt haben und glaubte,
daß nach der heutigen Vorlage die Erwerbslosendebalien
im Minlcrhalbjahr von den Tagesordnung nicht ver-
ichwinden werde». Er beantragt den Betrag auf Mk.
34000.— zu erhöhen.

Stadlv. Dippel fchlietzt sich dem kommunistischen
Antrag an. lollle diese nicht angenommen werden, so
soll wenigstens der Satz, wie er in den Vereinigten
Ausschüssen genehmigt worden ist auch hier bewilligt
worden. Bet der Abstimmung eigibt sich für_Antrag
Riedel zu wenig Unlerslützung. Dem Beschlutz der
Dereinigicn Ausschüsten wird zugestimmt. - , .

3. Feuerwehrangelegenheilen.
Stadlv. Behle verliest die in den Vereinigten Aus¬

schüssen durchberalenen Beschlüsse des Magistrats und
erklär!: Der Magistrat mißbilligt das Vorgehen der
Kirdorser Feuerwehr in der Angelegenheit der Beschaffung
einer mechanischen Schiebeleiter.
2 ) Der Belrag von 3500.— Mk. wird nachträglich
bewilligt. . ..
3.) Der aktive Mannschasisbest.' lid der Wehr soll ver«
ringerl werden.
4.) Die beiden Wehren dürfen nur Ausgaben in Köhe
von Mk. 200.- bewilligen, bei höheren Ausgaben sollen
Vorlagen gemacht werden.

Daraus kommt die Inlerpellälio» der svziald. Stadl«
verordnclcnsrakiion zur Besprechung. Diese lautet:

l . Was  gedcnkl die Sladlocrwallung zu iun̂ um
dei aus der Erwerbslosen- und Ärisensürsorge
durch das Gesetz vom 16. 7. 27. ausscheidenden



Personen zu unterstützen?
2 . Ist die Stadtverwaltung berell , die a sschcldendei»

Personen als Noistandsarbetler zu leschäsligen . um
die Anwarlsu )ajl zur Krisen - rffp . zp.r Aibeitol »' se»-
Derslchenu 'g wieder zu erlangen.
Sladlo . Dippel begründet diese Inlerpellalioiicn.

die letzten Vorgänge sind Ihnen bekannt , da duicb das
Arbetlslosenverstcherunasgcsch verschiedene Kcirien ge-
geben werden . Es fallen daher hier in Komburg
100 Erwerbslose dem Wohisahrlsami zur Last . Ts
ist selbslocrsländlich . daß hier die Stadl eiugreisi und
Arbcilsgeiegeni,eit geben muß . Als solche schlägt Stadta.
Dippel die Instandsetzung der Kaiser Wilhelmstraßc und
Ferdinands «» ! oge vor . Er billet Baural Dr . Llpp
dazu Stellung zu nehmen.

Baurat Dr . Lipp erklärt hierzu solgendes : Ts muh
zuerst den Krisenempfängern die Unterstützung gewährt
werten , die diesen zusteyl . Es ist gejeh ich unzulässig
die Erwerbslosen anzuslellan nur damil s e in den Ge-
nutz eines höheren Unterstützungssatzes kommen , der
Magistrat will versuchen , den Erwerbslosen Beschäftigung
zu geben.

Schluß der Sitzung gegen 9 Uhr.

" f Don dem GrtoeUerlen Schöffengericht in
gronkfnrt wurde vorgestern der KausmannO. K. von
hier wegen Darlehensschwindeleien mit etn . r Gesamt,
gesängntsslrase von einem Jahr und neun Monaten de-
strasl . K . halte zur Erstellung seines Neubaues von ver¬
schiedenen Komburger Geschäslsleulen Beträge geliehen,
vorher aber schleunigst GÜlerirennungsverirag mit seiner
Frau gemacht , sodaß die geliehenen Beträge nie wieder
zu erlanoen waren . Im Ganzen hat K . es fertig ge¬
bracht 30000 Mk . zu bekommen . Nachdem die Be-
Irogenen . die durch geringfügige Zurückzahlungen ihrer
Darlehen in Schach gehalten worden waren , die Geduld
verloren Hallen , b»ach im Mat 1927 das Schwindelae-
bäude zusammen . Es ergab sich, daß K . wegen Be-
trüge « erheblich u . a . mit anderthalb Jahren Zuchthaus
vorbeslrasl ist.
*'  Deamtenbefoldung und Preisgestaltung Die

Beamten der unteren und der mittleren Besoldungsgruppen,
die unter der Bezeichnung . Soziale Ardeitsgeme nschaft"
imDeuischenBeamtenbundzusammengeschlossen sind , haben
zur Frage der Preiserhöhung in folgender Entschließung
Stellung genommen:

„Die am 20 . Oktober 1927 in Berlin tagenden Der-
irauensleule der mehr als 400000 Mitglieder umfassen¬
den Sozialen Arbeitsgemeinschaft Deutscher Be¬
amtenverbände . die mit ihren Familienangehörigen einen
Konsumenlenkreis von weit über eine Million Verbraucher
darstrlle » , verurteilen mit aller Entschiedenheit das Vor¬
gehen gewisser Wirlschasts - und Kandelskreise , die bevor¬
stehende Erhöhung der Beamlenbezüge als Vorwand zu
Preissteigei ungen zu benutzen . Nach der übereinstimmen¬
den Meinung von Negierung und ernstzunehmenden Krei¬
sen des Kandel «, und nach der Meinung der Verbraucher-
schast kann aus der Befoldungserhvhung ein berechligter
Vorwand zu Preissteigerungen nicht hergelettet werden.
Auch eine angemessene Einkommensmehrung für die im
privalrechilichen Verhältnis stehende Arbeitnehmerschaft
kann , da sie die Äauskrost des inneren Marktes hebt und
damit den Umsatz steigert , unmöglich als irgendwie be-
rechligter Anlaß zu Preissteigerungen benutzt werden.

Die Mitglieder der Sozialen Arbeilsgemeinschaft
Deutscher Beamlenverbände werden ausgesordert , sich mit
allen Milleln . ersorderlichensalls auf dem Wege Konsum-
genossenschaftlicher Selbsthilfe , gegen die unberechiiglen
Preistreibereien zur Wehr zu setzen.

Lichtspielhaus . Wir weisen nochmals auf den
großen historischen Film „ Der Weltkrieg " bin . Jeder
Besucher wird mit Zufriedenheit und dem Bewußtsein
nachhause gehen , wirklich elwas gelernt und gesehen zu
haben . (Siehe Inserat .)

Sn . Ellsabeihenverein . Die erste Versammlung
des Eltsabethrnverrins Im Wtnterhalbiahr war gut be-
sucht. Mit reger Teilnahme hörten die Mitglieder den
fleißigen Bericht an , den Frau .Aack -Kirdorf von der
Jahresversammlung in Biedenkopf und daran an-
chließenden Tagung gab . An dem Kursus in Nastätten,
»er vier Wochen später mit demselben Programm slalt-
and . hatte Frau Kitter und Frau Thielecka teilgenommen,

die ebenfalls mit ihrem Bericht den lebhaften Dank und
Beist ll der Anwesenden fanden . Nach manchen wert-
vollen Erläuterungen , die Kerr Dekan Kolzhausen an « j
knüpfte , führte er noch einen lehrreichen Film vor , der
uns ein anschauliches Bild von der Liebestäligkeit des
Gustav -Adolfsverein bot . Die nächste Versammlung findet
in vier Wochen statt.

Sleltungnahme der GDA . Ortsgruppenvor«
teher Seffen und Seffen -Aaffau zu den Wahlen
»er AngefieUtenverficherung . Am letzlen Sonnlag
and in Bad Nauheim eine Ortsgruppenvnrsteheriaaung
)es Gewerkschaflsbundes der Angestellten stall , die 20000

Angestellle aus Kessen , Kessen -Nassau . Waldeck und den
Bezirk Wetzlar vertraten . In einer einmütig angenommenen
Erklärung brachten die Vertreter der Einheitsgewerk-
schast der deutschen Angestellten zum Ausdruck , daß es
im ureigensten ' Interesse der Angestellten liegt , bei den
bevorstehenden Wahlen der Vertrauensmänner zur An-
geftelltenversicherung für die Erhaltung einer selbständi¬
gen Angesielllenversicherung einzutrelen . Nur im Nah¬
men der bisherigen Sonderversicherung und unter Aut-
rechlerhallung des Kapiialdcckungsverfahrens sei es
möglich , eine Ausgestaltung der Pensionsverstcherung
vorzunehmen und zwar Erhöhung des Grundbetrages,
des Sleigerungssatzes und Kinderzuschusses.

Uebernahme der Anträge für die Erwerbslosen in
voller Köhe , Auswertung auch der unteren Blitrags-
klassen aus der Vorkriegsze t. Einführung einer Ellern¬
rente und Kerabsetzung der Altersgrenze für den Bezug
von Ruhegeld vom 65 . auf das 60 . Lebcnsjahr.

Friedrichsdorf . Am Freilag . den 26 . Oktober
abends 8 Uhr findet eine Sladloerordnelensitzung stall.

Tagesordnung:
>) Buuveiiraz Waldschmidi
2 ) Anbringung von Schiidcrn für den Krastwugcn-

verkehr.
3 ) Nachbewiliigung zu Tilel 9 . Pos . l.
4 ) Sonstiges.

Daraus Geheiinsitzung.
A Meerholz , Kreis Gelnhausen . (K i n z >g r e g n >, « -

» » » <}.) Die hiesige Gemeindevertretung lyit in ihrer letzte»
Ctymm di« sür die Ac.umrkuna fct .l.inirn Kinjigvkgu-
ti «>H»>g«arbeiten bis zum nächsten Iah »« zurückgestellt, tx> die
LiochwasierverhälUrtss« und -aussichten «In« reibungslose
Durcbstibrnng der an sich umfangreuhen Arbeiten für « erste
nicht gewährleisten.

A Hanau . (Der gefährliche Spirituskocher .)
Ein 20jährige » Diädchen au » der Drcl-aneistraß « »vollle sich
»acht » mit einem Spirituskocher Kafiee lvarm »lacheu. Dabei
«un Spiritus auf di« Kleider gekoinme» sei», die beim An«
»ünoen Feuer fingen . In hellen Flammeit gehüllt lies da»
Mädck-en auf den Hof, wo ein Bewohner mit einem Mantel
da» Feuer erstickte. DaS Mädchen war am Körper schon so
schwer verbrannt , daß es ins Landeskrankcnhaus gebracht
werden mußte . An seinem Aufkomnten wird gezweifen.

A Offenbach a. M . (K i n d e r i n F « u e r S g e f a h r .)
Di « Bewohner eines Hauses ui der Seeligensiädter Straße be¬
merkten plötzlich starke Rauchentwicklung und stellten fest, daß
der Rauch aus einem Zinnner drang, in dem zwei KinderCliefen. Die Fe»»er,vebr tonnte eine»der Kinder unverletzt

igcn, während da», ander » vecontztlo» nnter dem Belt liegend
auf - efuuden u»«d schon m« Städtfiche Krankenhml » üderfiihn
Nmrde. Sei « Zustand tp ernst, aber nicht hoffnungslos . TaS^ «0,Zemmer stehende Bett war vollständig uiedcrg»brannt.u, vermutet . daß ein » der Kinder sich an dem im Zimmer

Ofen m schassen ueacht», in dem sich noch vom vorher-
arhenden Tag » Mut befand und dabei da» Bett in Brand setzte.
Di « Eltern der Kinder befanden sich zurzeit de» Brandes im
Erdgeschoß de« Hause« und wurden erst durch den Rauch

A Erouberg . (60 jährig « » Kirchenjubiläu  m .)
Di » kathwlisch« Kirchengemeinde zu Tronbcrg feierte unter
»arker AnteÜnahme und in iSegentvart vieler auswärtiger
Zestaäst» da« 60jährige Bstehen ihrer Pfarrkirche durch ein
eterliche» Pontistkalqüp , daS von dm Protonotar Domdekan
Vr. Hilvisch-Limburg gehalten wurde . Abends versammelte

«ch di« Gemeinde zu einer weltlichen Jubelfeier im „Frank-
furter Hof". — 1870 wurde der Bau der Jubilänmskirche
nach den Plänen deS Frankfurter Architekten Max Meckel be-
gönnen und ist im nächsten Jahre am 21. Oktober feierlich
geweiht worden.

A Marburg . (Glückwunschschreiben .) Der preu«C  Ministerpräsident hot den Eheleute»Johannes und
> Elisabeth Dodciibcnder in EbSdvrf , Kreis Marburg,

anläßlich ihrer 65jäh -. igen Ehcjubclseier am 21. Oklober 1927
ein Glückwunschschreiben und e>n Ehrcuaescheuk überreichen
lassen.

A Dillenburg . (Einweihung des ne »len Bahn¬
hofs .) Am konimciidcn Samstag findet hier die Einweihung
deS neueit Bahnhofs statt . Zu der Feierlichkeit wird auch der
Rcichsbahnpräsidcnt der Reichsbahndirektion Fraukfurt a . M.
erscheinen.

A Wiesbaden . (Betrügerischer Hundehändler .)
In den letzten Monate » bietet ein bisher - noch unbekanntKbliebcner Betrüger in Zeitungen und Fachzeitschriften crst-

»ffiflc Hunde mit Stammbaum zürn Kaufe an . Die Käufer,
die meist erst durch Einlösung einer Nachnahme in den Besitz
der Hunde gelangten , stellten fest, daß cs sich nicht uin rein-
rassige , sondern um minderwcrtig « Tiere handelte . Der den
Käufern beim Kaufabschluß zugcsagte Slaminbaum blieb auch
<ms. Die Hunde »varen meist billig erworben und teilloeise
gestohlen. Der Täter , der in verschiedenen Städten am Rhein
ausgetreten ist, nannte sich Oberleutnant a . D . Hegemann,
von -Hart , Dr . Fischer „ „b Karl Klinger.

A Mainz . (Großes Schadenfeuer in König,
stä dien .) I » den frühen Morgenstunden entstand in der
Hofreite des Landwirts Walther in Königstädten ein Brand,
der sich rasch auf die mit Erntevorräten gesülltc Scheune ver¬
breitete , ans das Nachbaracbiet des Landwirts Schneider Über¬
griff und auch dort die Scheune und sämtliche Nebengebäude
bis auf die Grundmauern vernichtete . Da die Ortsfcuerwehr
machtlos >oar , Ivurde » die Feuerwehr der Opclwerkc und die
BernsSsencrwehr aus Mainz zu Hilfe gerufen , denen cs nach
mehrstündiger Arbeit gelang , tin an die Brandstelle anschlie¬
ßendes Schcunenvicrtel zu retten , lieber die Brandursache
konnte noch nichts ermittelt »verden . Der Schaden ist nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt.

A Mainz . (Verminderung der B c s a tzu n g s-
truppe  n .) Die Havasagcntur in Mai »; gibt folgende Details
über die begonnene Bernlinderung der Besatznngstrnppen be¬
kannt : Sechs Mischincnge >vehrl >ataillone haben das besetzte
Gebiet verlassen und sind auf eine Anzahl französischer Armee¬
korps verteilt »vordcn . Zwei der Maschinengewehrbataillone
find aus Koblenz und je eines aus Worms , Neustadt , Sicher
und Landau zurückgezogen »vorden . Die Besatzunasverinin«
derung wird fortgesetzt. Zlvci Bataillone des 5,2. Eisenbahner-
Regiinents haben Trier mit Bestimmung Toni verlassen.

A RiisselSheim . (Wieder ci »t Brand itt den
Opel - Werke  n .) An einem der letzten Abende entstand in
der Fahrradschleiferci der Opellvcrke erneut Feuer , das jedoch
von der Fabrikfeuerlvchr i» kurzer Zeit gelöscht »verden konnte.
Es ist dies der ztveite Brand innerhalb einer Woche.

Aus aller West.
Ei Ein guter Griff . Beamte des Eisenbahnüberwachungs»

dienstes verl)aftetett in einer Berliner  Pension den zlvanzig-
iährigen Karl Ludlvig , der in den letzie» Tagen mehrere
d »Zug -Diebstähle verübt lx»1e. Im Besitze des Verhafteten
befanden sic») die Koffer einer Studentin , die Reisetasche der
Gattin eines Direktors der Lenna -Wcrke und die Papiere
eines Bankbeamten , der seine Brieftasche in einem Eafü am
.Potsdarner Platz eingebüßt hatte.

EI Eine heimtückische Spende . In H a l b e r st a d t »vurde
einer Familie in» Aufträge eines uiibekaniiteil Spenders ci»
Paket mit Konditortvaren überreicht . Die mißtrauische Fa-
milie ließ den Kuchen prüfe »», »vvbei sich hcransstellte , daß er
Mit einer vergifteten Füllung versel-cn »var . Die Polizei er¬
mittelte als Spender zwei Arbeiter , die der Tochter der Fa-
milie alimentenpflichtig sind.

EI Breitensträters Eh« gefchitden. Die Ehe des frühere,»
Meisterboxers HanS Breiten st räter »vurde nach kurzer
Verhandlung unter Ausschluß d»-r Oeffenilichkeit geschieden.
Beide Ehegatten wurden sür schuldig erklärt . Sie erklärten,
keinerlei Beruf « «- «tultgm zu wollen.

B R8ts «lhakter Lelchensund in Brüssel . Di « Polsiei cuvsi
-eckte iü der Wohnung de» italienischen CasShan. kellnert
Leonardo Malacrirna in Brüssel  einen Koffer , der eine in
klein« Teile zerlchniticne Leiche enthielt . Der Kopf der Leich«
wurde nicht ausgefunde ». Man »veiß nicht, ob «8 sich unt di«
Leiche MalacrimaS oder eines anderen handelt . Z^denfallll
ist Malacriina Vexschivniiden. Die Zeiliingen schreiben den«
Berbrcchen verschieben« Be »veggrün !>- zu. Sic fiihren an »,
Malacriina habe am Abend mit Freunden in seiner Wohnung
Karten gespielt . An » andern Morgen sei einer davon zurück-
gekomnlen »nid habe den Versuch gemacht , den Koffer »Nitz»»«
nehmen . Weiterhin teilen die Zcilnngcn in ihren letzten Nach«
rickiten mit , daß in dem Koffer Kleid»-r gefunden morden seien,
in denen sich eine Mitgliedskarte des FaScio von Mailand auf
de»» Namen Malacriina befand.

lH Prinz Edmund Schwarzenberg verhaftet . In Prag
wurde der 30jährige Prinz Edmund Schivarzenbcrg verhaftet.
Er Halle bei der National Cash Register Eornpany gegen Wech¬
sel Kassen gekauft und am nächsten Tage sofort »veit »»»er
Einkaufspreis zu l^eld gemacht . Der verhaftete Prinz soll ge-
standen haben , daß er mit einem Komplizen , der gleichfalls
verl)aftet »vurde , einen Einbruch in das Gefaiäft der genannten
Firma geplant hätte . Eine Reih « »vciterer Personen , di« der
Prinz als Helfershelfer angegeben hatte , »st festgenommen
worden.

EI Zu den Europäerei,tfübrungen in Rabat . HavaS be¬
richtet aus Rabat,  ein Abgesandter , der mit de» von Ein¬
geborenen entführten Europäern habe Fühlung nehinen »vol¬
len , sei nach Beni Mellal zurückgekehrt. Er erklärte , baß di«
Gefangenen in einein Hause des Blad Atla sich aufhjelten und
gut behandelt »vürden . Sie hätten um Kleidung gebet«»», di«
ihnen übersandt worden sei.

' EI Schadenfeuer in Hrlsingör . Das Stationsgebäude der
Dampffähre H e l s i n g ö r bei Helsingbvrg ist niederaebrannt.
Als di« Fenerivchr eintraf , stand das aus Holz errichtete Ge-
bäude in hellen Flammen , so daß nichts »»»ehr zu retten »var.
Als der Brand semen Höhepunkt erreichte , sprangen Flammen
auf die Fähre über . Ein Dainpfer schleppte daö bedrohte Schiff
ins freie Wasser , ivo das Feuer rasch gelöscht »verden konnte,
Man schätzt den Schaden auf ungefähr 60 000 Kronen.

Letzte Aachrichten.
D « r Ursprung de » Gilbert - Briefe »?

Berlin,  26 . Oktober. TaS „B . T." berichtet über di«
Vorgeschichte deS Gilbert-Briefes : Der Rrichssinanzminister
Dr . Köhler hatte in letzter Zeit wiederholt Besprrchunaen mit
dem Reparationsagenten , und dabei soll Dr . Köhler selbst den
Wunsch auSgksprochen haben, der ReparationSagent mög«
sein« Ansichten schriftlich niederlegen. Das Schreiben Parker
Gilberts nimmt in der Einleitung auf diesen Wunsch de»
ReichSsinanzminsterS Bezug. Wie das Blatt weiter «rklSrt,
hat der ReparationSagent «in entschiedenes Veto gegen di« Ver¬
öffentlichung der Denkschrift eingelegt. Di « Denkschrift selbst
war keine Ueberraschung sür daS Kabinett. Sine Neber«
raschung war nur die unzeitig« Beröstentlichung in den „New
Uork Times ", die niemand mehr bedauert als der Reparation »-
agent.

DaS Schulgesetz im Ausschuß.
Berlin,  26 . Oktober. Im BilduugSauSschuß d«S

Reichstags erklärte bei Beratung deS Schulgesetzes der Ber«
treter Preußens , Ministerialdirektor K a e st n « r , daß di«
Kostensrage groß« Schwierigkeiten mache.

Der bayrisch« Ministerialrat v. Im ho ff führte au»,
der Entwurf erscheine der bayrischen Staatsregierung — von
einigen minder wesentlichen Punkten abgesehen sowie vorbe¬
haltlich einer befriedigenden Lösung der Kostenfrag« — als ein«
geeignete Regelung der in der Reichsvrrfastung vorgesehenen
Gesetzgebungsaufgabe.

Der sächsische Ministerialdirektor D r. P o e tzs ck begrün¬
det« die ablehnend« Stellungnahme der Regierung des Frei¬
staates Sachsen zu dieser Vorlage . Sachsen erheb« den An¬
spruch, als Simultanschulland anerkannt zu werden.

Besprechungen über bi« Finanzlage.
Berlin , 26. Oktober . Reichskanzler Dr . Marx und Reichs«

stnanzminister Dr . Köhler begannen die Besprechungen mit
den Parteiführern im Reichstag über die Finanzlage i>e»
Reiches . Zunächst e»npfingen die Minister die Führer deS
Regierungspaneien zu gemeinsamer Besprechung . Es wäre »»
erschienen die Abgeordneten : Graf Westarp (Dntl .), Brü¬
ning (Ztr .), Dr . Scholz (D . Bp .) und Dr . Leicht (B.
Bp ) . Die Besprechungen bnucrtcn über eine Stunde . T »e
Piinister empfingen darauf die Führer der airdcren Parteien,
nämlich die Abgeordneten Welz,  D i t t >» a n n und Dr.
H i l f c r d i »>g von den Sozialdemokraten , Koch . Weser und
Dietrich-  Baden von den Demokraten und den Wirlschafts-
parteiler D re >v i h, um sie gleichfalls über die Finanzlage ;«
informieren . Ferner hatte ber Neichsfinai »zniinistcr noch eine
Besprechung mit Geiverksä-aftsführern . Die Besprechungen
mit den Regierungsparteien lind einstiveilen beendet, doch
dürfte der Rcichsfinanzilunister die Fühlung »nit den Parteien
behalten.

Köln,  26 . Oktober. Ein Postsack, in dem sich für un¬
gefähr 60 000 Mark Wertsendungen befanden, wurde aus der
Straßenbahn , mit der er vom Postamt im städtischen Schlacht.
l,of zum Hauptpostamt befördert werden sollte, mit einem
onderen Sack vcrtauscht, der alte Zeitungen und Steine enthielk.
Der leer« Postsack wurde später im Stadtgarten wieder»
gefunden.

Starker Schneesall auch im Riesengebirge.
Hirschberg, 26 . Oktober . In der Nacht hat eS im Niesen-

aebirge stark geschneit. Der Schnee ist bis zu einer Höhe von
800 Metern herab liegen geblieben . Auf den» Kam », beträgt
bie Schneehöhe etiva sieben Zentinieter . Heute morgen wäre »»
in , Gebirge drei Grad Kälte . Der Schnecfall hat aufgehört.

(Pin amerikanisches Fachurteil Uber die deutschen Flughäfen .'
Paris , 26 . Oktober . Wie die „Chicago Tribüne " be¬

richtet , hat der von einer Besichtigung von Flughäfen in
Europa zuruckgekehrte amerikanische Spezialist für Flugzeng-
wescn Oberst Oven Kenan erklärt , er halte den Flughafen
Tempelhvf für de»» besten in Europa . Er kritisierte in» übri¬
gen die Tatsache , daß die Flugplätze der meisten europäische»»
Großstädte z»» »veit vom Zentrum der Städte selbst entfernt
liegeit.

Sturmflut im Stillen Ozean.
London , 25. Oktober , öiach ei>»er Ateldung ans Honolulu

i)dt die Marincfunkstativn eine Warnung an alle Schiffe nn
mittleren Stillen Ozean ausgche » laffen , lxiß infolge von
v»»lkanischen Störungen auf den» Grunde des Ozeans eine
Sturnlflut von riesigem Ausniaß zu envarte »» ist. '



„Freiherr von und zu Sglofffiein".
Die Dertiwflm' Fluch! des HoMtaPlcrs Ludwig T«rtl»cl

b«zw. „Freiherr« von und zu EglvMcin" aus dem Unter-
suchungsgcfängnis Mcxrbit und seine diesmal rech! schnelle
Wiede rix'rhäftu ng in der Sonntagnacht läsp die Erinnerung
an die vielseitige Tätigkeit dieses Mannes in Frankfurt wieder
auslcbe». Ludwig Ocrthcl ist deis dreizehnte jkiud eines säch¬
sischen Zollrcvisors, der wegen einer Heirat mit einer Ober-
förstcrstochter seinen baherischcn Adelstitel„Freiherr Vvn nnd
zu Eglvffftcin" ablegen muhte und den bürgerlichen Namen
Oerthel annahm. Während die ersten drei Kinder dieser ge¬
segneten GIk  nvcl) den Adel erhielten, mußten sich die nach-
folgenden zehn mit dem bürgerlichen Prädikat Ocrthcl be¬
scheiden. !Daz>l gehört auch Ludwig Ocrthcl.

Sckion von frühester Jugend ivurde Ludtvig von einer
Tante, die ihn erzeig, verwöhnt und zum Nichtstun angehalie».
In den Jahren 1011—19J3 führte er als Zirkusreiter ein
WanderlcK:n, das ihn durch halb Europa brachte. In München
lernte er eine junge Fraukfurleri» kennen und heiratete sie
Ende 1913 nach v.clcn Schwierigkeiten. Im Jahre 191G
tauchte er als sächsischer Sanitätsniilerosfizicr in Frankfurt auf,
tzliannte sich Frcil>e-rr von und zu Eglvfsstci», wurde festgeuoin-
men wieder entlassen und 191? vom hiesigen Amtsgericht
svegett npbefugter Führung eines Adclstilels verurteilt. Auf

Ä ® ÄMeskie Im Iah « 1918 wurden noch
anliängigcn Verfahren eingestellt. Nun beging er einen kecken
Streich. Um sein Vorleben der Vergesscnl-eit anheimfallen zu
lassen, eröffnetc er in Kassel eine Art Abwicklnngsstellc. Er
telegraphierte an verschiedene Polizeipräsidien, bei denen seine
Personalakten lagerten, und ersuchte diese„dienstlich" »ni sofor¬
tige Ucberscndung der gesamten Akten an die Abwicklnngsstellc
Kassel. Die betreffenden Polizeistellen erfüllten den Wunsch
bereitwilligst nnd sandlen Ludtvig Ocrthel sofort die dickeit
Aklenbündel zu, die er natürlich sofort vernichtete.

Im Mai 1919 erschien in einem mächtigen Mercedes-
Wagen, aus dem stolz das Stcrncnbanncr flatterte, eine ameri¬
kanische Mission in Frankfnrta. M. nnd nahm in einem Hotel
an, Bahnhoftplatz Wohnung. Der Führer der „American
Mission" tvar der 29jährige Ludwig Baron Eglofstone. Der
Baron machte feierliche Besuche, die auch erwidert wurden, da
seine diplomatischen, persönlichen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen ausp'rvrdentlich weit reichten. Herr von Eglofstone
trug nntcr seiner amerikanischenKapitänsunisvrm echte Pässe
des Auswärtigen Amtes in Berlin, Frcifahrtkarten des oster«
rcichischen Eiscnbahnministerinms für sämtliche österreichischen
Bahnen, Handelsverträge mit der tschechoslvtvakischenRegie¬
rung und n»gezählt« andcre Schriftstücke amtlichen Cl)arakters.Das Auto l-attc ihm die Rcichöregicrung in Berlin zur Ver¬
fügung gestellt.

Das Unglück fügte es aber, das; die „Mission" in einem
Frankfurter Weinrestaurant zwei Matrosen des damaligen
Sicherheitsdienstes ob ihrer Unterhaltung in einer eigenartigen
englischen Sprach aiiffiel. Ter damalige Kriminalkommissar
Howe erkannte in dem Freihcrrn von und zu Egloffstein den
vielfach vorbestraften Ocrthcl nnd behielt ihn trotz aller Wider¬
stände und Proteste in Gewahrsam. Die weiteren Ver¬
nehmungen Oertl>els boten nun ein Bild davon, wie tveit sein
hochklingcnder Name eine ganze Welt bluffen nnd blenden
konnte. OcrtlKl l>alte Beziehungen zu allen Entcntckommis-
sionen, tvar Delegierter ausländischer Negierungen, hatte 1009
rumänische Jntermcrtc ans dein Holzmindcncr Ötcfangcncn«
lagcr nach Rumänien geführt, er erhielt im Auswärtigen Amt
Pässe über Pässe und verkehrte in den allerhöchsten amtlichen
Kreisen der RcichShanptstadt. Bon Frankfurt tvollte er sick-
gerade nach Spa zit beit Fricdcnsvcrhandlungcn begeben.
Oertl-el kam in .Hast und wurde zu einer längeren Freiheits¬
strafe verurteilt. 1921 tauchte er tvieder in Frankfurt auf. Er
tvurdc tvcgen Aufforderiuig zum Streik vor Gericht gestellt,
aber frcigesprock-cn. In Berlin steckte man ihn wieder ein, er
entwischte jedoch abermals. Auf feine Ergreifung setzte man
in, Jahre 1925 eine hohe Belohnung aus; ,m Juli wird er in
Köln durcb einen Äankdetcktiv festacttommen. Nun sas; er

wieder in Moabit und tvartete anf feine Bernrtenung. Bor
einigen Tagen entschlüpfte er ans dem UnterluchungSgesangnis;
in der Nacht vom Sonntag zum Montag gelang es jedock-, ,l„,
tvieder zu erwisck-en, so dag cs — wenigstens zunächst mit
seinen Abenteuern ein Endel-abcn wird.

A Die deutschen Zeitungen. Die Zahl der deutschen
Zeitungen betrug tm Jahre 1885 3069, sic stieg big
1906 auf 4183. Während der nächsten acht Jahre trat
noch eine unwesentliche Erhöhung ein. Am furchtbarsten
wütete die Inflation nn deutschen Zeitungsgewerbe. Mehr
als 800 Zeitungen stellten schon nach dem Kriege ihr
Erscheinen ein. Später sank der Bestand immer mehr
1925 gab es nur noch 3152 Tapes- und Wochenzeitungen.2n neuerer Zeit hat wieder eine gewisse Erholung ein-
gescht, die sich aber zur Zeit zahlenmähig noch nicht
belegen läht.

Kadiofchau.
S, „bestelle Frankfurta. M. (« eile 428.«».

Donnerstag, den 27. Oktober: 18,30 Uhr: lieber-
tragung vvn Kassel; Mittagskonzert der Kasseler Haus-
kapclle; 15.80 Uhr: Die Stunde der Jugend: Das inotor-
lose Flugzeug. (Für Kinder vom 12. Jahre ab); 10,3«,
Uhr: Konzert de» HauSorchcslers: Albert Lortzing: 17,40
Uhr: Die Lesestunde: AuS den „Vergleichenden Lebensde-
fchreibungen des Plutarchcn": Alexander, JultuS Cäsar;
48,30 Uhr: Uebertragung von Kassel: Standardtstcrung von
Milch und Molkereiprodukten: 1» Uhr: Stunde der Frank-
surter Zeitung; 19,30 Uhr: Uebertragung aus dem Staat «,
theater Darmstadt! „Julius Cäsar". Oper von Händel.
Anschltebend: Schubert und Goethe.

Sandelöteil.
Frankfurta. M., 25. Oktober.

— Devisenmarkt. Die Mark stellte sich aus 4,l8tt Rm. je
Dollar nnd 20,40 Rm. je englisches Pfund.

— Effektenmarkt. Nach dem gestrigen Rückschlag konnte
anfangs eine Kursaufbesserung erzielt werden. Dann wurde die
Tendenz unter Schwankungen schwächer. Trotzdem war eine all¬
gemeine Beruhigung zu verzeichnen.

— Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. ln Rn,.:
Weizen 25.50, Roggen 25, Sommergerste20—28, Hafer inländ.
22.75—24, auSländ. 24.60- 25, Mais gelb 19. Weizenmehl 87.75
«iS 38, Roggenmehl 34.25 «R. Wcizenkleie 12.75, Roggenklcic13.25.

Färberei Walkmühle
Chemische ReinigungKleiderfärberei

Annahmestelle:
Maschinenstrickerei FABEL,

(6269

Teppichreinigung

Bad Homburg

Filialen:

Frankfurt a.M., QÄ
Telefon Römer 3693 .

Berftnlruie 27. Tel . Carolui 41411.

Wiesbaden , ECSSUt
(fr ., Telefon 8090

Klrdif . 7, Nähe Rhelnstr ., Tel . 0005.

Tel . 025. Waisenhaus « Pietz MöIHZ ^ TeuSStras “ 'Telefon 4785.
Augustlnerstr . 51 Tel,

)CX3«X)<XO000000000CXXX »CXXX3000CCXXX3C» 000g

Kurhaustheater - Bad Homburg  §
Sonntag, den 6. November 1927, abends S Uhr

Wohltäi igkeitsver anstaltung
der Freiwilligen Sanitölskolonne vom Roten Kreuz

6429 Das

Glücksmädel
Operette in drei Akten von Max Reimann und
Otto Schwartz. — Musik von Otto Schwartz.

yiufgeführt vom
Theaters Club Bad Homburg

Musikalische Leitung: KonzcrimeisterW. Lüdccke

Karten-Vorverkauf:
Phil . Grlefj, Luiscnslrnfte 41 - ßuchhandlung Supp , Luisen-
strafte 83 l _> - Kaiser 's Lcbensmlt !elgcsch &ft, Obergesse 5

8ocxxx )c)oocotxx )ooc >oocooooocoociooooooooooö

Frisch
von der Sec!

Cabiiau ohne Kops
Pfd . 35 Pfg.

do. gepulst im Ausschnil
Psd . 40 Psg.

Seelachs im Ausschnitt
Psd - 43 Psg.

sowie Nordsee Schellfisch,
Eabliau, Keilbuii, elc.

Neue Marinaden und
Räucherwaren.

Neue holl, und norweg.
Keringe Slcli . 10 Psg.

Will, . Ke !d>
Markllaube Otu««) Tel. 58.

Gebr. Kerd
1 oder 1.10 Meier lang

zu kaufen gesucht.
Angebole an die Exped.

des Blattes. (6428

Kartoffeln
gelbe Industrie

pro Zentner 4.80
Sozial- u. Kleinrentner,

sowie Erwerbslose haben
Ermässtgung. (6427

Scherf ür. Behrens
L»isr»stras',c 2<».

rr
Union-Brikett
Johlen , Koks u. Jolz
Gros;- u. Jleinverkaus
Rudolf Auener
Lager: Neue Mauerslr. 13
MF" Kos Bieber "WsZ
Wohn.: Schöne Aussicht 28

Telefon 568 ^5»

la gelbe
Speisekartoffeln

Hühner- nnd Taubenfuttcr,
Weizen, Gerste, Perlmats.

Maismehl,Torfmull, Torfftren
Bolliliehl, Kleie». Schale»,

jedes Quantum frei Kaus
empfiehlt

Jean Kofler»
Ferdinandsanlage 21

Telefon 333 (6411 Gaspreis für Raumhei¬
zung 15 Pfg. je cbm.

Moderne Wärme-Regler
machen die Gasheizung
billig und angenehm.

Rat ' Angeboi ' Ausführung : Gaswerk

Geleg enhettslmusr
Großer Posten

Kausfchuhe mil Lederfvhlen,
in allen Größen tt. verschiedenen Farben.

Zu üuherfl billigen Preisen
elngelrosfen.

Dille die Schaufensler zu beachlen.

Gustav Äergel
Lulsenslafze 72 (6416

Mode«ne ßildnis Phoiogiaphie

Willy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

6 Pvflliarlen 5.— 12 Poflliarlen 8.— an
Am Schlvi; Herrengasfe 1.

Die echten (625?)
Frankfurter Würstchen

täglich slisch1ci Crfti- Mi chlkkLhönser
Telefon 295 Am Markt

Deinleiden -Geschwüren
Salzflüsse usw.

selbst veraltete Arten werden durch
Speziolverfahren sicher und ohne
schädliche Nebenwirkungen geheilt.

Homöopath C. Hartmann
Bad Homburg ' Gonzenheim , SdiOlzbrett 5

«242

Billige
Einkaufsgelegenheit 1

Ein grober Posten:
«387 Hcrrcn -Anzüge

sowie ein grober Posten:
Herren - Überzieher

Hokmann KiSSeleffstr . 6 Slodt



Sin entsetzlicher Kinobrand.
21 Personen  v e r b r a n n t.

Ein furchtbares Brandiingliick , dem bisher 21 Personen
zum Opfer gefallen find , hat sich in einem Kino in Tain«
mrrSsor » in Finnland ereignet.

In dem Aiaschinenrauin eines KinoS geriet eine Film¬
rolle in Brand . Der Maschinist , ein junger Bursche , verlor den
Kops, stürzte aus dem Rann , und lies; die Tür offen, so boft
Die Flammen freien Abzug hatten und mit rasender Sch
keil auf den dicht befehlen Balkon des Theaters Übergriffe
entstand eine furchtbare Panik , bei der neunzehn Persoisonen in
Den Flammen nmkamen.
' Das Feuer griff auch auf das Parkett liber , wo sich cbrnsallS
furchtbare Szenen »rbspirltcn . Eine grohe Anzahl von Personen
wurde schwer verletzt in » Krankenhaus gebracht . Zwei von ihnen
sind inzwischen auch noch gestorben , dr «> mMic « liegen hossnnngü-
los darnieder . — Dos ganze Gebäude ist vollständig ni - dergebranut.

l Kömiecke fliegt doch weiter.
Ein Brief des Grafen Solms.

Graf Solms , der an dem „Gerinaniaflug " KönneckeS teil«
ninlint , hat , wie ein rheinisches Blatt meldet , hat aus Bagdad
an seine Heimatstadt Laubach in Oberhesscn einen Brief ge«rirfiii' i I» hont iilwv die Notlandiiiia in Raadad Mitteilnna

richtiges
möglich war . Ueber den Unfall , der die „Germania " betroffen
hat , schreibt er:

„ES waren aufregend « Minuten , bis Könnecke die
Maschine wieder auf den Boden gesetzt hatte . Wir zerrissen
«ine Hochspannung und erlitten an der Maschine erheblichen
Schaden . Ich selbst holte mir eine kleine GrhirncrschUtterung,
ein « gequetschte Rippe und viel « Schrammen . Wir hassen
jedoch, über vasra den Persischen Gols zu erreichen . Dann
geht es über Persien , Indien nach Japan . Am Geburtstag

- screü HindenburgS waren unsere Gedanken noch mehr als
sonst in Deutschland ."

Hiernach ist also nicht daran zu denken, daß Graf Georg zu
ns nach Deutschland zurückbesördert werden soll.Solms

°flariS—Berlin im Leichtflugzeug.
Der französische Flieger Finart , der in Le Bourget vor¬

mittags 6,34 Uhr mit einem 40-8? .-FIugzeug gestartet >var,
um den Landslreckcnrekord für Leichtflugzeuge zu breche» , ist
nachmittags 5 Uhr auf dem Flugplatz Tempelhof gelandet.

Ein japanische - Marin « luftschiss
verunglückt.

TaS Lnftfchisf „M . 8", das an den Marinemanövern teil¬
nimmt , war in der Rahe der Halbinsel Jzu infolge Maschinen¬
schadens gezwungen , auf das Meer nlederzugehen . Belm Aus¬
sehen auf das Meer stand das Luftschiff plötzlich in Flammen.
Die Mannschaft konnte gerettet werden . Ein Mitglied der Be«« ist schtver verletzt. Das Luftschiff war erst vor kurzemlien gekauft worden.

*

Flliawelikampf Dorel—Fieseler.
Der Franzose Toret gewinnt knapp gegen Fiefeler -Kassel.

Udet fordert den Sieger heraus.
Der zwischen den beiden besten Knnstflicgern deö Züricher

Flugtvettstreites , Dorct -Frankrcich und Ficsele'r-Dentschland,
vercinbt ' rte Wettkampf im Kunstflng hatte 70—80 000 Men-
scl)en auf das Tempclhofcr Feld bei Berlin gelockt. Die Auf¬
gaben waren sehr schwierig und vielseitig . Bedangt wurden
,e zehn Minuten Ziveckmätzigkeitsfliegen auf der eigenen und
fremden Maschine »nt Ziellandung , je zehn Minuten frei-
williges Fliegen auf der eigenen und fremden Maschine . Be¬
urteilt wurden hierbei Rollings , hoclmezogen« Ouerkurbcn,
Turn und Loopings . Die internationale Jury hatte eine schwere
Aufgabe . Fieseler zeigte teiltvcise Unnachahmliches , hatte aber
bei einigen Zicllandungen Pech.

Die Jury verkündete schließlich den Franzosen mit 862.8
zu 859,5 Punkten als Sieger . — Anschließend forderte Udet
den ,Mnig der Lüste" heraus , und außerdem bot Dorrt in echt
sportlicher Art dem unterlegenen Fieseler siir das nächste Jahr
in BineenneS bei Paris Revanche an.

Moöerne Landsknechie.
Eefchicht« »nd Wesen der r ' mdenlegion.

Bon Pitt Olden.
(Nachdruck verboten .)

verlorene deutsche Söhne . — In »>. . ^ lraskompas — !
„Legionär nlr Geld " . — Ein « ehrenvolle aber blutige Re«

glmentSgeschlchte.

Kürzlich ist in einer angesehenen juristischen Zcit-K  Deutschlands ein aufrehe»erregender Aussatz über
lhema Fremdenlegion und Friedensvcrtrag erschienen,

der insbesondere wieder die Tatsache betont , dag 30
Prozent der Fremdenicgionäre Deutsche
sind.

Leider ist die deutsche Ocssentlichkeit trotz allem und
allem , was schon über die Legion geschrieben wurde , trotz
aller Warnungen von offizieller und privater Seite doch
noch nicht genügend aufgeklärt Über diese moderne Lands-
nechlsgruppe . Alljährlich fallen viele junge Deutsche
n die Hände der französischen Werber , um den unae-
icurcn Menschenbedarf der Fremdenlegion zu decken. Sie
ind Kanonenfutter für Frankreichs Ko-
onialkriege,  ungeheure Strapazen , brutale  Be-

»andlung , eine wahrhaft lächerliche Löhnung  war¬
en ihrer . Der Legionär ist rechtlos ! Em drakoni-
ches Militär st rafgesetz  vergilt die leichtesten

Verfehlungen mit den schwersten  Strafen . Diese Stra¬
fen bestehen zunächst aus dem berüchtigten Prison , das
heißt Gefängnisstrafe , die schon von Unterofsizieren ver¬
hängt werden kann . Kein  Soldat der Fremdenleglon
entgeht ihr auf die Dauer . Die Zahl der Straftage er¬
höht sich daber automatisch von Fall zu Fall . Ganz
schwere Fälle , Desertionen und dergleichen führen zur
Verurteilung , zur Zwangsarbeit,  die gewöhnlich in
irgend einer Strafkompagnie tief in der Sahara abzu-
niachcn sind . Wenige überstehcn sie.  Zudem wird
die Strafzeit auf die fünf Jahre Dienstzeit , zu der sich
der Legionär verpflichten muß , nicht angerechnet.
Desertionen sind sehr häufig . Da aber die Ueberwachung
sehr scharf ist und da außerdem auf den Kopf eines
jede » Deserteurs  eine anständige G c l d p rä m i e ge¬
setzt ist, so gelingen sie selten , zudem die Flüchtlinge
ungeheure Wegstrecken durch wüste Gegenden zurückzu-
legen haben , che sie in Sicherheit sind.

Die Geschichte der Fremdenlegion ist mit Blut
geschrieben.  1831 aus unruhigen Köpfen aller Na¬
tionen gebildet , war ihre erste Tat die Eroberung von
Algier , wo sie sich gleich durch Niedermehelung eines gan¬
zen Stammes vei den Eingeborenen verhaßt machte . Die
Truppe erlitt furchtbare Verluste . An Spanien gegen
Don Carlos abgetreten , wurde sie gleichfalls entsetzlich
dczinicrt . Auch in der Krim , wo sie von 3200 Mann
900 verlor , zeichnete sich die Legion durch unerhörte Toll¬
kühnheit aus . Die Unterwerfung Kabiliens gelang ihr
durch den Sturm auf Jscheridan , der der Geschichte der
Legion ein neues blutiges Ehrenblatt zufügte . Später
hat die Legion dann in Meriko . in Tonking Verwendung
gefunden und auch in Malagaskar kämpfte sie bis in
die neueste Zeit mit dem gleichen Ruhm und — den
gleichen fürchterlichen Verlusten . Was nicht von Ein-
geborenengctötct  wurde , starb an T r o p e n kr a n k-
heiten , durch wilde Tiere  oder durch d :e Quäle¬
reien von Vorgesetzten.

Die F .cindcnlcgion , zusammengewürfelt aus den
Außenseitern aller Nationen , ist dle Schmach unseres
Jahrhunderts.  Sic mu  r verschwinden . Insbesondere
aber sollten unsere jungen deutschen Männer sich viel
zu gut  dazu sein, ihr B ut , ihr Leben  und ihre
Gesundheit für Frankreich zu opfern.  Lieber
hungern  im Äatcrlande , als das Schicksal eines Le¬
gionärs erdulden , und für die Trikolore verbluten.

Vermischtes.

. jW*37£ ? - . V .Wrau»

}iki (oib §^
sco/nan . oon Otto <S Lster

(Nachdruck verboten .)
I.

„Mein Gott , mein Gott , laß sie nicht sterben ! Nimm
sie nicht von mir und unserem Kinde ! Sie war meine
Stütze , mein Stab . Was wäre ohne sie aus uns in schwerer
Zeit geworden ! Laß sie nicht sterben , Herr , mein Gott!
Hab ' Erbarmen !" — So betete der gebeugte Man », rang
die Hände und schritt erregt von einem Ende des Zimmers
zum anderen , während die hellen Tränen über seine ein¬
gefallenen , gefurchten Wangen liefen . Dan » trat er zu
seinem Töchterchen , einem sechzehnjährigen , schlanken Mäd¬
chen. das still vor sich hin weinend in dem großen Sessel
an dem mächtigen Schreibtisch saß . der mit dicken Büchern
und allerhand kleinen , altertümlichen Kunstsachen bela¬
den war . -

Er streichelte ihr di « blonden Locken und murmelte:
„Mein Kind , mein armes Kind ! —" Und das Mädchen
sah mit großen , feuchten Augen zu ihm auf , ergriff seine
dürre , greisenhafte Hand , küßte sie und sprach schluchzend:
„Mein lieber , armer Vaterr

Sie hatten wohl Grund , zu weinen und zu klagen;
denn nebenan im halbverhüllten , dämmerigen Zimmer lag
die Gattin und Mutter und rang In heißem s.
mit dem Tod . der fester und fester mit je
Knochen Hand das arme Menschenherz umkiainpste . das
ängstlich slatterte und pochte und zuckte, wie das gefangene
Vöglei » . das eine rohe Faust zerdrückt.
y Seit Wochen kämpste die Kranke gegen das Sterben
an . mit der ganzen Kraft ihres Willens , ihrer Liebe . Sie
wußte es ja . sie durfte jetzt noch nicht sterben ! Wenn sie
auch selbst gern das müde Haupt zur ewigen Ruhe nieder¬
gelegt hätte , um ihres Gatten , um Ihrer Tochter willen
mußte sie weiterleben.

Aber der Tod war ftii : ?ei a !s ib , Wille als ihre Liebe,
und jetzt stand er -n Hau ; reu Beiles und winkte ihr
mit dem Knochensingor : „ Komin , deine Zeit ist abgelaufenl"

auer

r.Die gnädige F
sie sich an den beküt

Dieser horchte c

rav wünscht Sie
Gammerten

horchte auf . „So
atten.
ist das

fragte er , neue Hoffnung fassend.
„Ja ." entgeanete die Krankens,

Schwäche Ist sehr groß —"
Er hörte die Worte kaum , sondern eilte in das Neben¬

zimmer und sank an dem Bett der Kranken auf die Knie.
„Maria — Maria — dir ist besser — du wirst gesunden

-Maria , verlaß mich nicht ."
Gr ergriff ihre schmale, durchsichtig« Hand und bedeckte

ste unter Tranen mit leinen Küssen.

flüsterte sie mit leiser , heil
Ferdinand — ganz nahe
nieder . — Ich kann nicht i

4s Das kostbare Rosenöl . Echtes Rosenöl ist eine der
wertvollsten Essenzen , die es überhaupt gibt . Um nur
30 Gramm dieses köstlichen Stoffes zu gewinnen , müssen
vierzigtauscnd Rosen zerstampft werden.

A Der Rekord eines Verschwenders . Leute , dte ihr
Vermögen mit beiden Händen verschwenderisch verstreuten,
hat es zu allen Zeiten gegeben . Die Rekorde dieser Bc-
iehung hält wohl der römische Kaiser Caligula . der es
ertig brachte , während seiner noch nicht vier Jahre wer-
endcn Negierungszeit etwa 220 Millionen Goldmark

nach heutigem Gelde durchmbrinaen.
- PH

Leise , wie ein Schauen , trat die lchwarzgelleidete Kran-
fcuid )iuc|ter in das Zimmer.

zu sprechen," wandte

Fieber gewichen ?"

rankenschwester ernst . „Aber die

Ueber das blasse Gesicht der Kranken glitt ein Lächeln,
wie das letzte Sonnenlicht über eine Landschaft gleitet , che
die Schatten der Dämmerung sich über sie ausbreiten.

Sie versuchte die Hand ihres Gatten zu drücken, dann
heilerer Stimme : „Setze dick zu mir,

ahe — so — und beuge dich zu mir
Ich kann nicht mehr laut sprechen, und ich möchte

diese Stunde , da Ich klar sehe und frei von den furchtbaren
Fieberphantasien bin , benutzen , um mit dir einiges zu
besprechen , ehe ich von dir gehe —"

„Du wirst bei uns bleiben , Maria —"
Die Kranke lächelte schwach. . . .
„Gott allein weiß es . Ferdinand . — Ich bliebe ja gern

noch eine Weile bei euch — ich weiß ja , wie nötig du mich
hast , mein armer Mann , obgleich Ich so müde bin —
o. so müde - "

Sie schloß die Augen und lag regungslos da , wcibrcnd
eine schwere Träne unter ihren geschlossenen Augenlidern
hervorquoll und langsam über die blasse, eingefallene
Wange hinabperlte.

Nach einer Weile öffnete si
großen , binnen Augen , die einst
und Schönheit strahlten , wie der lichte Frühlingshimmel,
diese Augen , die einst leine Freude , seine Wonne seine
Lust gewesen , und die letzt von den Schalten des Leidens,
von dein mächtigen Dunkel des nahenden Todes umdüstert
wurden , . _

e die Augen wieder , die
in so herrlicher Klarheit

chi . .

A Darms,adt . (Die Darmstädter Lu ft fahret
>n M o ü ka u a ii g e ko m in e n.) Nach Mitteilung des Aus - I
wärtigen Amtes in Berlin sind di« beiden Darmstädter Bai-
ionslicger Honnerlage und Eckert von ihrer Landnngsstclle
torga in Moskau eingctroffen . Der Ballon wurde von den
Sowjets nicht beschlagnahmt , auch die beiden Luftfahrer nicht
»crhastcl . Das russische Außenkvininissariat Hit wohlwollendqj
Erledigung des Frilles zngejagt.

Ci Bier Ränbrr in Berlin erwischt. Di « Raubübcrfälle
wollen in Berlin  kein Ende nehmen . In der Nacht über¬
fielen vier junge Burscl-en in der Mansteinstraße einen Kauf¬
mann , schlugen ihn zu Boden und plünderte » ihn aus . Der'
Uebcrfallenc kam schnell tvicder zu sich, stellte sich aber stark
betrunken und lud die Straßenränder ein, mit ihn, noch zu
trinken . Auf dein Wege zu einem Lokal begegnete ihnen eine«
"olizeistreife , die der Kaufmann mit dem Anrufe : „Hilfe,

äuvcr !" auf die Burschen aufincrksai » machte. Z,m>j pan
diesen konnten sofort , die beiden andere » iHiIb daraus in ihren
Wohnungen festgcnoinmen tvcrdcn . — Der Raubül >erfall in
dem bekannten Restaurant „Klausner " ist iiuninehr völlig
geklärt . Der bisher noch nicht ermittelt « drille Täter , Alfred.
Hecker, ist in Leipzig verhaftet worden.

Gerichtliches.
W Ein polnischer Spionageprozeß . Am Sonntag tvurde

von der Krakauer  Strafkanilner nach fiiiifwöchiger Dauer
«in Spionageprozeß großeil Umfangs beendc' t. Es standen
unter der Anklage , Spionage zugunsten Rußlands betrieben zn
haben , 86 Ukrainer , darunter -1 Frauen , vor Gericht . Bon den,
Beschuldigten wurden 12 freigesproche» , während die übrigen'
zn Gefängnis - beztv. Znchthausslraseii von 5 b>s 10 Jahren
verurteilt wurden.

Ausgrabungen bei Loffow ln der Mark.
Vor Kurzem winden in der Nähe von Lossow bei

Franifurt a . d. O . Spluen einer vorgeschichtlichen Sied¬
lung entdeckt, denen maß spstemaiische » Grabungen naäi»
ging . Man entdeckte unter fachmännischer Leitung die,

Frankfurt*
neppen

Uebcrbleibsel einer Bevölkerung , die vor etwa 300Q
Jahren dort gewohnt haben niag . Die Gelehrten ftcllett
die Behauptung auf . daß es sich hier um einen weit nach
Norden verschlagenen thnalischen Vyllsstamm hglldM
man '

„Ferdinand, " sagte sie mit erlöschender Stimme , „vors
sprich mir . unablässig über Elfriede zu wachen und für fr<
zu sorgenr sie Ist uns allein geblieoen Ferdinand
Kinder hat uns Gott genommen . — Ich w« ißt

„Denke nicht daran
„Er war allein der S >'
an unsere Tochter , an

Maria, " sprach de
uldige — denke ni
"lftiebe. r

atte hastig
a »an , ‘

„Ir — ja — ich denke an sie;
ich für sie gesorgt — in meine
mein Testament — halte es

„Und du . mein armer Mann , überlasie dich nkcht
.2 ° ^dem Schmerz — denke an di^ ersten Jahre unserer

yastiL!
. deM

h/il !gl —" stnd *F da
M Wr

er Ehe,. _ :st _ . .
wie glücklich wir da waren ! Denke daran , wie ich dich ge«
liebt * ' ' . . . . - . -1 babe — wie Ich an deine Liebe zu mir denke und difl
Ur alles danke . Laß dich nicht Niederdrücken ! Du mußt
cht wieder mehr tätig fein , Ferdinand ; noch ist mein«

Arbeit nicht gai » getan noch lastet große Schuld auf
unterm Gut — Ich würde ste nach und nach getilgt haben
Jetzt mußt du es tun , Ferdinand , du mußt dich aufta «"
du mußt arbeiten —" \

..Ja , ja . Maria , ich verspreche es dlrt Ich (M
anderer werden . Um unseres Kindes willen?

„Ja . um unseres Kindes willen ! Und noch eins,
dinand , — vertraue dem alten Böhmer nicht zu sehr
Ich fürchte er ist nicht treu »— er ist eigennützig , unh du
weißt ja , seine Tochter —"

„Denk ' nicht daran . Maria — ich bitte dich —"
Was hätte er ihr in dieser Stunde nicht alle ^ Sir «^

jprochcn , der arme , schwache Mann , der gewohnt war , seine
Gattin für sich denken und sorgen zu lassen , seit sie ihn mit
fester Hand vom Rande des Abgrundes , in d-- - - ""
sinken drohte , zurückgerissen hatte.

„Ich danke dir , Ferdinand — und nun rufe Elsriedv>blei ' ' - >- - - "und bleibt beide bei mir — bis — ich — eingeschlasen bin?
»e HandAls Elsriede kam, nahm dle Kranke

Kindes und drückte sie ans Herz.
ihres



Cuifenfltabe 89 Quisenjlratzr 89

Ab Mittwoch täglich nächnntwgs
4 Uhr und abends $ 80  Uhr

Ein historischer Film nach dem amtlichen Viaterial
auS den KriegSarchiven verschiedener Länder.

Historisch nennt sich dieses Dokument, daß in zwei Teilen das ge-
wattige Geschehen unserer Zeit zusammensaßt, und uns. die es mit
erlebten, als eine ernste Erinnerung , kommenden Generationen

aber als ein drohendes Denkmal vrr Augen stihrt.
(it ist (in Film olinc politische Tendenz, man milsstr Berulepvlltlkrr sein,
um sie au» Zweckgründin zu entdecke». Lcdiftlich da» t»»karische Geschehe»
wird lttzeiit und erklirt , Im ersten Teil dir Gn>s«rduna«aeschichtr de»
VSlkerrtngrn» und de» »»riege» bi» tlufang 11)15. Ter zweite Teil de»
Volke» Rot, schildert die Jahre de» Auvharre «» und dev Volke» Schicksal,

den Änsammenbruch und den Wiererausdau.
Es iff ein Film ohne Schauspieler , die Dq»fidler sind wir

«Ne. dir wir einstens in der Front mukämpslen.
Wt» ein Traum liegt alles hinter uns, aber vergessen werden wir
es nie und wir sind stark genug. Bilder aus jenen Jahren zu sehen.

3a, es wird niemanden geben, der sie sich nicht ansehen wird.
Jeder hat an diesem Film teil, jeder!

Wen iutrressieren nicht die vriginalaufnahmen de» schrecklichen Völkermorden»,
vuropa marschiert, RuKland, Frankreich, England . Österreich. Teutickiland
usw.» im Westen und ksten Lte, («rauschen, die Schlachtenwende. Rückzna

Österreich. Teutichland
_ ... .. _ _ _ _ . .. . achtenwende, Rückzun

von der Marne , der Wettlaus zum Meere, in Flandern rettee der Tod, die
Kämpfe um vpern . Rutzland, Äalizien. Italien usw.

Altes Originalausnahmen aus - er Front während
-es Weltkrieges.

Noch nie hat seit Bestehen der Kinematographie der Film seine
historische Treue so eindringlich bewiesen.

Unentgeltlicher Unterrirhtskurs
auf

ier
. . . •••••••••■••■•••••■•■••■•

Der für unsere Kundschaft und Reflektanten unentgeltlich statt"
findende Unlerridilskurs
im Nähen . Stopfen und Süden auf der Singer-Nähmaschine
liai tim 20. Okloher 1927 begonnen. Derselbe duucrl bis 3. November 1027 von
vorm, 9 Uhr bis nbends 9 Uhr.

Damen, welche sich noch daran beteiligen wollen, bitten
wir Ihre Anmeldung Im Unlcrrlcbtiloknl. Hofei ßraunsihwelg*
uuisciislr. 72 gefl vominehmen . 6422

Singer Nähmaschinen
Aktiengesellschaft

bad Homburg Luisenstr . 91/93

Alle Diejenigen,
welche sid) durch die „Deutsche Propaganda-Geselischast
Berlin" geschädigt stlhlkn. werden hiermit gebeten, zwecks
weiterer Verfolgung der Angelcglnheil, sich(mdglichsl
mit Unterlagen), bei unserem Vorsitzenden Herrn Karl

Büdel , Loutsenstratze IIS—121. zu melden.
64h ) Kaufmännischer Verein

Der Vorstand.

.Die neueste Usa-Wochenschau" und
»Das Beiprogramm"M- 6423

Es finden täglich, auch nachmittags4 Uhr . Iugendvorsleltungen
zu ermäßigten Preisen statt. — Musikalische Iltuslralion Kapellmeister

Ehr . KÜttenberger.
Alle Vergünstigungen aufgehoben! Freikarten haben keine GülllgkeiilI

Am Mittwoch , den 28. Oktober , abends 8 Uhr
im Gasthaus „Jur Neuen Brücke " (Kappu»).

Es spricht der bekannte Bollrsredner der Friedensbewegung
64t? Vierbüscher - Berlin

fib.rKrieg in Sicht, was lörniett
wir tun?

Eintritt 20 Psg. Freie Aussprache.
Die Deutsche Frledensgesetlschast.
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Kaufe
jedes Quantum

gepflückte
Taseläpfel

und
Sch ^ fsnttse

zu den HSchslen
Tagespreisen.

Ferdinand Brod
6400) Wallstraße 30
Ecke Eltsabelhenstr. Tel.776

Danksagung
. , Jede« der an

Rheumatismus
Ischias »der

! Aich» c
.! leidet, teile ick»gern kosten»

frei mit, wa» mich schnell
uud billig kurierte. 10 Pf.

I für Rückporto erwünscht.
G . Parschat. 2

v Schleusenmeisler, 3
Oranienburg,

Lehnitzer Schleuse 547.
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Mühlberg I0II (6290
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Vornan oon Otto Gtster <i\
Nachdruck verboten.

„Letze dich zu mir, mein liebes Kind," flüsterte sie mit
rinrm himmlischen Lächeln. „Verlaß mich nicht, bis ich ein-
zefchlafen bin —, und wenn ich gestorben bin, verlaß Papa
nicht— und sorge für ihn — sorge für ihn —"

„Mama, liebe Mama —"
Mehr konnte Elsriede, vor Schluchzen nicht Hervor¬

bringen, Sie schmiegte ihren blonden Lockenkopf dicht an
die Schulternder Mutter und blieb so still liegen.

lind dann ward es still — ganz still in dem Zimmer.
Der Galle der kranken saß da. oorgcbeugi, die Stirn in
di« Hände gepreßt. Mutter und Tochter lagen regungslos
da. i man hörte nicht einmal ihr Atemholen —. Die
Krankenschwester schaute mit ernstem Gesicht in das Zim-
»u>r,,imtm zog sie sich zurück und winkte dem Arzt, der eben
cingetreten zvar, zurückzubleiben.

Er konnte doch nicht mehr helfen — die erfahrene
Krankenschwester wusste, daß cs zu Ende ging.

.PlötzLich schrak Elsriede empor. Die Hand der Mutter,
welche sie in der ihren hielt, war so kalt und schwer gewor¬
den; vo>>der Schlafenden schien ein eisiger Hauch auszugehen.

„Mama — liebe Mama —"
.-Aber die Schlafende rührte sich nicht mehr, und keine

Miene ihres lieben Gesichtes verzog sich— eine erhabene
Ruhe lag über, dem blassen Antlitz, auf dem noch der Ab-
glanz>.ei»es letzten Lächelns zu leuchten schien.
, „Papa 1-7 sieh doch mal! —, Schlaft Mama — oder —"
t .Herr von Rudow erhob sich rasch, Er legte die Hand auf
die Stirn der Entschlafenen, auf das Herz, auf die Lippen
— er sah in ihre gebrochenen,Augen— und er wusste,
dag.das treueste,.«delste Herz, das,er auf der Welt besessen
batte , aufgehprt . hatte zu schlagen.
|v. „Du mutzt , dich fassen .- Elsriede — Mama ist tot —"
t Einen laufen , jainiiierndeg , Schmerzensschrei stich seine
Mochte: aus und sank am Bett« der Toten nieder.

Die Krankenpflegerin und der Arzt eilten herbei —
sie konnten nicht mehr helfe» — Frau von Rudow war
sanft eiitschlasen — unmerklich hatte ihr Herz immer
schwächer und schwächer geschlagen, bis es stillstand, wie die
abgelaufene Uhr — ein sanfter, seliger Tod in den Armen
ihrer Tochter. -

Ein härterer Schlag als der Verlust seiner Gattin
konnte Herrn von Rudow und seine Tochter Elfriede nicht
treffen. Frau Maria war die Seele nicht nur der Fa¬
milie, sonder» auch des gesamten Hauswesens und der
Wirtschaft auf dem Gute gewesen, Ihre werktätige Liebe,
ihr scharfer Verstand, ihr kräftiger Wille griffen über die
Familie hinaus und ieitdem sie erkannt hatte, daß ihr
Gatte, e!» herzensguter und edler, aber schwacher Mann,
der Verwaltung ihres Gutes nicht gewachsen war, nahm sie
sich dieser Verwaltung in einer Weise an, welche die schön¬
sten Früchte erhossen Netz, Dem alten Inspektor,Böhmer
war cs allerdings »ich«recht, datz er jetzt alle wirtschaftlichen
Matznahmen mit der energischen und klugen Frau be¬
sprechen. ihr alle Bücher und Rechnungen vorlegen mutzte,
die sie mit sachkundigem Auge prüfte, und datz er strenge
Rechenschaft am Schlug jeden Jahres über alle Teile der
Wirtschaft geben mutzte. Der Erfolg dieser strengen, sach-
gemätzen Aufsicht blieb aber nicht aus : das Gut. welches
sich früher in ziemlich verwahrlostem Zustande befunden
hatte, blühte von neuem auf. alle Schulden wurden abge¬
tragen. man konnte zuversichtlich in die Zukunft sehen, und
Herr von Rudow konistc üch ruhig in seine Lieblingsstudien.
Geschichte. Genealogie uud Sammlung von allerhand Alter-
iiimern, vertiefe» ." rau Maria wachte über ihn und sein
Eigentum.

Da traf die edle Frau ein Schlag, von dem sie sich nicht
wieder erholen sollte, der ihr das Herz brach. Ihr Sohn
Edgar stand als Ossizier bei einem Regiment in Berlin.
Ein unbesonnener Streich zwang ihn. den Abschied zu neh¬
men. und er kehrte in sein elterliches Haus zurück. Frau
Maria war genötigt, eine grobe Eumnie zur Bezahlung
seiner Schulden aufzunebme» Aber das hätte Ihren Milt
noch nicht gebroch»» und dl« Liebe zu ihrem einzigen Sohn«
nicht zerstört, M ifr dt» ftojjiun * chren Sohn doch

noch zu einem tüchtigen Menschen zu erziehen, da Edgar
wohl leichtsinnig, aber nicht schlecht von Charakter war.
Sie kämpfte gegen seinen Leichtsinn an. vielleicht mit etwas
zu grotzer Strenge — und da kam der Schlag, der sie nieder-
werfen sollte. Eines Tages war Edgar verschwunden: mit
ihm die Tochter des alten Jnfpek" rs Böhmer, die, wie sich
jetzt herausstellte, die Geliebte Edgars gewesen war, und
— was das Schlimmste war — die Kaffe, die unter Böh¬
mers Verwaltung stand und gerade durch größere Ee-
treideverkäufe wohlgefüllt gewesen war. Dann liefen noch
einige Wechsel ein, die Edgar auf den Namen seines Vaters
ausgestellt patte — kurz, fein moralifcher Zusammenbruch
trat unverhüllt zutage.

Das war der Schlag, der Frau Maria niederwarf. Sie
deckte Edgars Schulden abermals, sie suchte gutzumachen,
was er gefehlt hatte; der Name ihres Sohnes sollte nicht
mit Schmach und Schande beladen werden— aber die Liebe
zu ihm war in ihrem Herzen erstorben, sein Name durste
vor ihr nicht mehr genannt werden, er sollte vergesien fein.
Doch das mütterliche Herz vermochie den Schmerz um den
verlorenen Sohn nicht zu überwinden. Der Kummer nagte
an ihr ; sie kränkelte feit jenem Schlage, fchwächer und
schwächer ward ihre Kraft, bis das gebrochene Herz still¬
stand und ihre müden Augen sich zur ewigen Ruhe schloffen.

Sanitütsrat Dr. Erutter , ein alter Freund der Familie,
führte die fasiungslos weinende Elsriede von dem Toten¬
veit ihrer Mutier fort, ihr sanft zuredend. Vom Schmerz
niedergebeugt, folgte Herr von Rudow und sank in dem
Wohnzimmer in einen Sesiel, trostlos vor sich hinstarrend.
Er vermochte in diesem Augenblick nicht klar zu denken,
er fühlte nur. datz er einen unersetzlichen Verlust erlitten,
dessen Schwere ihn vollständig zu erdrücken schien. Er
dachte aber weniger an die Verstorbene, an Ihre Tatkraft,
ihre Liebe, ihren Mut, ihr Leid, als an sich selbst und
daran , datz nun die ganze Sorge um die Wirtschaft, um
den Haushalt , um die Zukunft feines Kindes auf ihm
allein lasten würde, und er seufzte tief auf in innigem
Mitleid mit sich selbst. Unter der Leitung der liebevollen
und starken Hand seiner Gattin halle er fo sorglos und
frei feinen geliebten Studien und Antiquitäten leben kön¬
nen — jetzt mutzte das anders werden. (Forts, folgt.) j
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